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Lusset uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist =” 

Erscheint moechentlich Gegruendet im Jahre 1877 Kin christliches Familienblat 4 


69. Jahrgang 


‚„Winnipeg, Manitoba, 2. Oftober, 1946 





Kummer 4 








Berbit. 


Nun iſt es Serbit geworden, des Sommers Pracht dahin; 
Es weht ein Wind von Norden, die grauen Wolfen ziehn. 
Dahin die Nactigallen, dahin der Blumenduft; 

Die welfen Blätter fallen und wirbeln durch die Luft. 

Und doch! — jei mir gejegnet, du Horbſt im dunklen Kleid! 
Denn, ob's auch ſtürmt und regnet, es iſt doch Erntezeit. 
Iſt auch in unſerm Leben der Sommertag dahin, 

Und will das Herz erbeben, wenn Kraft und Freude flieh'n, 
Wenn dunkle Schatten decken daS nebelgraue Land, 

Und unſre Seelen ſchrecken: O, ſieh des Meiſters Hand! 

Er kommt in Herbſtestagen und naht ſich ſtill und ſacht, 
Um nach der Frucht zu fragen, die ihm ſein Kind gebracht. 
Wohl freut er ſich im Lenze, wenn's in uns ſingt und klingt, 
Nimmt huldvoll an die Kränze, die ihm der Sommer bringt. 
Doch Blumenſchmuck und Lieder, das iſt's nicht, was er ſucht, 
Drum fommt im Herbſt er wieder und fragt nad) unſrer Frucht. 
Die Frucht, die in der Stille gereift in Zeidensglut: 

Ein Gott-gegebner Wille, ein jtill gelaſſ'ner Mut, 

Ein Herz das hier auf Erden nur eines noch begehrt, 

Ihm ähnlicher zu werden und in jein Bild verflärt. 

Iſt's dann genug gelitten, und bat er, was er ſucht, 

So fommt er till gefehritten und holt fich feine Frucht. 


Obne Krucht? 


(Eva dv. Tiele-Winfler.) 


Es hatte einer einen Feigenbaum, der war gepflanzt in 
feinem Weinberge; und er Fam und juchte Frucht darauf. 


Zufas 13, 6. 


Ein Stückchen eigen Land — wie vieler Menſchen Sehnſucht und 
Berlangen! Wie vieler Menſchen Rettung ıtnd Glück könnte es fein! 
Bon Gottes eignem Land, jenem Weinberg, redet Jeſus in unſerm 


Wort. 


Ein Feigenbaum- war bineingepflangt. 
Feigenbaum nicht in den Weinberg, aber das freie Ermeſſen der Lie⸗ 


Eigentlich gehört ein 


be Gottes hatte ihn hineingepflanzt, um ihm das beite Land zu geben 


und jo das Fruchtbringen zu erleichtern. 


Wieviel Arbeit und Geduld 


fordert es, bis endlich Frucht geerntet werden fann! Gnade Gottes ift 
es, werm ein Leben eingepflanzt iſt in Gottes Land, in Gottes Reich. 
Weiß dein Leben um die Gnade, eingepflanzt worden zu fein in den 
Kreuzesboden Christi? Wenn ja, dann follen wir Frucht rechtichaffe- 


ner Buße und Heiligung bringen. 


Am Tag der Wiederfunft Chrifti 


tollen wir nicht beihämt ohne Frucht daftehen, fondern „ausgeitattet 
mit einer Fülle von Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſus Chri- 


ſtus erwachſen zur Ehre und zum Lobpreis Gottes“, 


(Bhil. 1, 11). 
(R. R.) 


Brüder in Not! 


Von Dietrich Wiebe, Berlin, 
Lichterfelde Welt (1), Ringjtra- 
&e 107, Deutichland, USA. Zone 
fam folgendes: — 

Ueberjende Shnen einen Auf- 
ruf für die Rundſchau an alle 
Orloffer gerichtet (nicht erhalten 
—Red.), jie möchten meinen Bru- 
der, Peter Wiebe, Vineland, Bor 
196, Ontario, helfen, für uns zu 
bürgen, damit wir die Einreije 
nah Kanada erhalten. Möchte 
noch ergänzen, daß nit nur alle 
Orloffer, fondern alle Sagrado- 
wer, ja unjer geſamtes Menno- 
volk dort fih daran beteiligen 
mödte, und aus dieſer Not zu 
helfen. Es wird feinem leid wer— 
den. 

Sch habe ſeit 1945 folgende Ar- 
tifel gejchrieben, die unfer Bolf 
in Amerifa interejjieren würden. 
(Artikel auch nicht erhalten — 
Re.) 

1. Sagradowfa, Orloff —was 
er in den letzten 20 Sahren durd)- 
gemacht hat. 

3. Allgemeines — was jedes 
einzelne Dorf durchlebt hat. 

3. Dffener Brief an meinen 
Bruder Peter Wiebe in Kanada. 

Er Handelt von dem traurigen 
203 unjerer Schwägerin, die mit 
10 Kindern in der Gefangenjhaft 
elend umgefommen find. 

4, —Marm! — Aufruf an die 
Mennoniten Amerifa’3 um Hilfe. 

5. Zeidenstage unſeres Volkes 
in Rußland. 

6. Meine Gefangenſchaft. 

7. Barum ih den Schlagan— 
fall erlitt. 


8. Als die Deutjhen anno 41 
nach Rußland kamen. 

9. Unſere Flucht und Verblei— 
ben in Deutſchland. 

Möchte die eriten 7 jegt in der 
Rundſchau veröffentlichen und die 
legten 2.erjt, wenn wir ſchon in 
Kanada find, jo Gott uns hin— 
führt 

Serzlih grüßend, D. Wiebe. 

B. ©. Unger, R. R. 1, Sardis, 
Blackburn Rd., B. C. ſchickt fol- 
genden Brief ein: — 

Liebe Freunde! — Will auf 
Eure Anfrage etwas über Eure 
Geſchwiſter berichten: Jakob Un- 
ger iſt anno 1938 verjchleppt wor- 
den und feine Familie war im 
Kreis Lüneburg, Sanover. Wo- 
bin fie von dort gezogen find 
weiß ich nicht, will verſuchen, es 
zu erfahren und Eud) dann beridh- 
ten. David Unger wurde auch 
verichleppt anno 1938 und feine 
Familie wurde zurücgeführt. He- 
lena iſt mit ihren Rindern im 
Warthegau geblieben. Katharina 
war mit Klaas Enns verheiratet, 
welcher Sunger’3 gejtorben iſt. 
Auch ihre Kinder find in den 
ſchweren Verhältniſſen alle ge- 
ftorben. Sie hat fich hernach mit 
Bernhard Enns verheiratet, ei- 
nem Bruder des Klaas Enns. Sie 
it dann anno 41 im Februar ge- 
fiorben. Sch, geb. Lieſe Barter von 
Nikolaifeld, bin Bernhard Enns 
zweite Frau. Meine Mutter war 
eine geb. Driediger von Nikolai- 
feld. Shre Eltern waren Safob 
Driediger und Katharina Koop. 


Mennoniten in Brafilien, S. X. 





Aus Witmarfum, 
Santa Catarina 
fommt diejes Bild 
des Sugendbundes 
mit dem Xeltejten 
G. 9. Roſenfeld 
in der Mitte. 











Sollten Verwandte von der Seite 
dort wo ſein, bitte uns zu ſchrei— 
ben. 

Bernhard Enns iſt geboren den 
10. Sept., 1888, Frau Lieſe, geb. 
den 30 Sept., 1899, Tochter Mar- 
gareta, geb. den 14. Suli, 1928. 

E35 grüßen Euch) und bitten um 
Antwort, 

Bernhard und Lieje Enns, 
Berlin, Lichterfelde — Weit, Ring- 
ftraße 107 (1), USW. Zone, Ger- 
many. 


Bitte‘ einen Auszug aus dem 
Briefe meiner Schweſter Sufanna, 
Frau des verjtorbenen Bernhard 
Det. Janzen, Suworovskaja, Rau- 
fajus, zu veröffentlichen. 

18 Suni 46. 

Befinde mich jegt in München 

in einem URRRM. Lager, U. 
S. A. Zone. Werden gut verpflegt 
und befommen auch Kleider. Ha- 
ben nichts zu flagen, haben doch 
den Wunſch, jo jchnell wie mög- 
lich weiter zu fommen. Durd) viel 
Trübſal hat der Herr uns geführt, 
aber wir wijjen, daB denen die 
Gott lieben, alle Dinge zum beften 
dienen. Mein Mann ift nun ſchon 
9 Sahre von uns weg. Sch blieb 
mit 4 Rinder allein, doch der Va— 
ter der Witwen und Waijen hat 
uns wunderbar erhalten. Nach— 
dem ich die Nachricht erhielt, dag 
er geitorben jet, fiedelte ih am 
18.5.41. über nah Saprofhje 
(Ufraina) Mein Schwager Beter 
P. Sanzen mit Familie fuhr mit 
uns Zujammen. Die anderen An- 
gehörigen wurden im Serbit de3- 
jelben Sahres alle nad) Sibirien 
geihikt. Wir begaben uns auf 
den Weg nad) Holland und mwur- 
den zurücgejchiet. Befinden uns 
jett hier in München. Peter Jan— 
zens find im Erholungsheim, die 
Kinder find unter meiner Auf— 
fiht. Mein Sohn Hans iſt auch 
mit uns auseinandergefommen, 
hoffe ihn aber noch zu finden. Ha— 
be 4 Sinder Peter, 20 Jahre, Sans 
18, Bernhard 14, Lenchen, Frau 
Sans Dyd, 21, ihr Mann 28. 
Seine Mutter Maria Dyck (geb. 
Penner) 59 und ihr Sohn Franz 
22, jind auch) mit uns. 
Beter Sanzen 38, Helene 37. Kin— 
der: Irene 13 Sabre, Lydia 11 
Sabre, Woldemar 9, Arnold 3, 
Lena 1 Sahr alt. 

(Eingejandt von Sohn 3. Dürk- 
fen, 27 Ormond Nve., St. Catha- 
rines, Ontario, San.) 


Br. Samuel Kuhn aus Niaga- 
ra on the Zafe, Ont. ſchickt folgen- 
den erſchütternden Brief von fei- 
nem Bruder aus Bolen ein: — 

Rutno, Bolen 

„Werfet euer Vertrauen nicht 
weg, welches eine große Beloh- 
nung hat.” — Sch muß an jeman- 


den jchreiben! Bilt Du, mein lie- 
ber Bruder Samuel nod) am Le— 
ben? Ich bin in Polen gefangen 
und arbeite al3 ein Sklave. Kannit 
Du mir helfen? Habe eben mei- 
nen elfjährigen Sohn beerdigt, 
welcher von einem betrunfenen 
ruffiihen Soldaten erſchoſſen wur- 
de. Unjer Schmerz ijt jehr groß. 
Bon unfern 4 Söhnen haben wir 
jest noch 2. 
niedergejhlagen vom Schmerz. 
Der Junge weidete die Kuh an 
der ‚Bahnlinie, als betrunfene 
Soldaten vom  vorüberfahrenden 


Zuge ſchoſſen und ihn in den 
Kopf trafen. 

Sch diene als Knecht, meine 
Frau geht mit 2 Krüden, muß 


aber al3 Magd arbeiten. Der äl- 
tefte Sohn ift 12 und der Süngite 
7, beide arbeiten als Kuhhirten 
auf anderen Stellen. — Lebſt Du 
noch und fannjt uns vielleicht hel- 
fen? — Wir jind Hier 
feft und fönnen jelber nicht3 ma- 
chen. Um uns kümmert ſich auch 
niemand und arbeiten tun mir 
umfonjt. Für ein ganzes Sahr 
Arbeit ein Paar Hofen. 
Unfere Schweſter Olga 
auch noch. 
Gruß von deinen Bruder 
Benjamin Auhn. 


lebt 


Ich bin eine Irene Soſnows— 
kij, geborene Frieſen aus Frie— 
densfeld, Ufraine. 

Mein verſtorbener Vater, Abra— 


ham Frieſen, war der Bruder Ih- 


res Schiviegervaters, meine Pfle- 
gemutter, Katharina Iſaak war 
feine Schwejter. Bei dem Rückzug 
der deutſchen Truppen aus der 
Ufraine wurden wir nad) Deutſch— 
land abtransportiert. Schon bald 
3 Sabre werden wir hier von ei- 
nem Ort zum andern‘ herimtge- 
ftoßen, heimatlos, vermögenslos 
und öfter auch obdachlos. Ge— 
genwärtig befinde ich mich mit 
meinen 3 Kindern in Bayern. Bin 
notdürftig bei Bauern 
tiert. Diefelben haben vom Krieg 
fehr wenig gejpürt und gelitten 
und deshalb Haben fie für uns 
fein Verſtändnis und Mitgefühl. 
Sie find manchmal fehr fturr zu 
un3. Mein Mann ijt noch) immer 
nicht aus der Gefangenfchaft zu- 
rüd. Die andern Angehörigen 
habe ich alle verloren. Zum Teil 
find fie noch in Rußland. Ber- 
ichleppt find meine 3 Geſchw.: Kat- 
ja, Zena und Heinrih, Schwager, 
Onkels, Eoufin u. a. Die übri- 
gen, die nah Deutichland gefom- 
men waren: meine Pflegemutter, 
meine Tante Löwen und ihre 
Schwiegertochter Greta u. andere 
find im Wartheland in der Ruffi- 
ſchen Zone aeblieben und jeit dem 
17.1.45 weiß ic) von ihnen nichts 
(Fortſetzung auf Seite 4.) 


Meine Frau ijt ſehr 


einquar⸗ 


Nachrichten: 


— Die bekannten C. A.R.E. Ba- 
kete koſten von jetzt an nur $10.- 
00, anſtatt $15.00. Der Inhalt 
des Paketes ijt derjelbe wie bis— 
ber. (Laut Telegram von €. 3. 
Rempel, M.C.E., Kitchener, Ont.) 

— Aus Bineland, Ont. Tief die 
Nachricht ein, dag Frau Nikolai 
Hildebrandt (früher Südende, 
Winnipeg) am 29. Sept. nad 
zweiwöchentlicher Krankheit heim- 
gegangen it. ; 

— Renn das Wetter zulett auch 
noch etwas gehindert hat, ijt doch 
der größte Teil der reichen Ernte 
Kanada's eingeheimjt. Ein gutes 
Zeil der 456 Mill. Bufchel Wei- 
zen, des vielen Futtergetreides, 
der Obſt- und Beerenernte ijt von 
Mennoniten-Farmern erzeugt wor- 
den. Viele Sungrigen fönnen auf 
dem ganzen Erdenrund dadurd 
gejpeiit werden. Biel Geld flieht 
danf der guten Ernte in Mijjion- 
und Wohltätigfeitzfajjen. Wenn 
fi) noch wo ein Geiziger verjtedt, 
der jollte nicht Ruhe haben und 
fih von Gottes Güte leiten laſſen 
zur Buße und Beſſerung. 

—Aus Californien berichten un- 
fere Brüder von großer Trauben- 
ernte. Bon Reedley allein waren 
bi3 zum 10. Sept. 126 Waggonla- 
dungen Trauben abgegangen. Mit 
anderen Früchten zufammen find 
bon dort 1425 Waggonladungen 
abgeliefert an die Packhäuſer. 

In Fresno, Calif. hat das 
Pacific Bible Inſtitute am 16. 
Sept. fein drittes Unterrichtsjahr 
begonnen. Rev. G. B. Hübert it 
Leiter der Anftalt und 10 Lehrer 
unterrichten. 

—Borausjihtlih joll die Ved— 
derbrüde zwijchen Yarrow und 
Sardi3, B. E. in nächſter Zukunft 
fertiggebaut werden. 

— Außer Regina und Saska— 
toon iſt ganz Kanada wieder von 
„Daylight Saving time“ auf 
„Standard Time“ übergegangen. 
Erwähnte 2 Städte gehen am 13. 
Okt. auch mit. 

Zängere Abende bedeuten für 
die Kinder in Winnipeg, dab fie 
früher in’3 Haus fommen müfjen 
und nah Finjteriverden dürfen 
fie nicht ausgehen. Der verruchte 
Knabenfhänder und Mörder iſt 
nicht gefunden und die Reihe Ver— 
brechen bleibt noch ungelöft. 

— Sn den meitlihen Zonen 
Deutichlands fuchen immer noch 
über 13,5 Millionen Menjchen ih- 
re Angehörigen, wie aus den Rar- 
teien des Suchdienſtes der Zonen- 
zentrale Hamburg hervorgeht. Bi3- 


ber wurden über 700,000 Perſo⸗ 


(Fortſetzung auf Seite 5.) 
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Aiennsniten in Mexiko. 
(von D. P. Reimer in „Chrijtlicher Familienfreund“). 


Schluß.) 

Korn wird ja wohl meiſtens ſchon im April gepflanzt. Hafer und 
Bohnen folgen aber erſt, wenn die Regenzeit einſetzt. Dann regt ſich 
aber auch jedermann, und jedermann ſagt, daß dann in wenigen Ta— 
gen Feld, Wald und alles grünt. Weizen wird in den unbewäſſerten 
Regionen allgemein nicht gefät. Die Regenzeit währt etwa 3 bis 4 
Monate, bis die Ernte dann auch wieder eingeheimft ift. Das Vieh hat 
auch hauptjächlich in diefen Monaten nur Weide, und ijt weiter größ- 
tenteilS abhängig vom Füttern. Unfere Mennoniten bringen es dort 
aber zu einer guten Quantität von Mil. Die viele Käfereien dazü 
bringen ganz gutes Einkommen. Wo immer die Wafjerbrunnen nicht 
zu tief find, eignet fi) eine Bewäjjerung dort auf jeglicher Farm ſehr 
gut. die auch) jchon in manchen Dörfern eingeführt worden iſt; in er- 
iter Linie in den Gärten, wo man dann die verjhiedeniten Früchte zie- 
ben kann. Bejonders fieht man recht viel Weinreben. Die Regenzeit 
fpielt auf den bewäſſertn Flächen feine Rolle mehr. 

Es iſt großartig, was die Mennoniten dort m den 23 oder 24 Jah— 
ren jchon fertig gebracht haben. Sozujagen alle Wirtichaften, Häuſer 
und viel Zäune find von Lehmziegeln, die ihnen meistens die Merifa- 
ner für einen geringen Zohn herjtellen, erbaut. Der Beobachter wird 
bald geivahr, daß die mennonitifchen Kolonien dort in indirefter Wei- 
je eine große Miffion getan haben. Denn der einfahe und zum 
Zeil etwas ruchloſe Merifaner hat doc in mander Beziehung Wohl- 
gefallen an dem praftifchen und friedlichen Zeben der Mennoniten be- 
fommen und ahmt e3 ihnen bereit in vielen Fällen nad. Wenn ſich 
nun aber auch ſchon vieles gebejjert hat, jo bleibt einem neuen Beo- 
bachter doch noch immer_mandes fremd. Ganz bejonder3 die vergit- 
terten Fenſter, die zur Abwehr gegen Einbrecher dienen ſollen. 

Anſchließend an die große Kolonie der Altkolonier und Sommer- 
felder befindet fich da dann auch die Million der Gemeinde Gottes 
(Holdeman). Ganz heimijch fieht es aus, wenn fi} dort auch der 
dunkle Merifaner nach ihren Traditionen und Regeln der Gemeinde 
benimmt, fleidet und verhält. Wir befuchten noch mit großem Intereſſe 
ihre Schule in der Miffion, wo der uns hier wohlbefannte Kohn R. 
driefen den merifanifchen Kinder Unterricht erteilt in jpanifcher und 
auch etwas in englifcher Sprache. Unter ihnen wohnt dann auch der 
dunkle Franzisco Parra, der dort Biſchof der Fleinen Herde iſt. Er 
ſpricht ein gutes Engliſch, freut fich jehr, unter das wahre Evange- 
lium gefommen zır jein und ijt jehr wirkſam in feinem Amte. 

Die Altfolonier, die dort ſchon über 12,000 Seelen zählen, ha- 
ben ji da in diefem Jahre noch wieder einen neuen Landfompler 
gefauft, um eine Tochterfolonie zu gründen, darauf nun wieder 15 
Dörfer gegründet werden. In nicht jo jehr großer Entfernung befin- 
det jih die Santa Clara Rand, auf der die Sommerfelder Ge- 
meinde fich befindet. Auch diefen geht es ganz gut, nur iſt die Waf- 
ferfrage in diefer Anjiedlung zumeilen recht Fritiich, denn die Brun- 
nen jind jehr tief und liefern wenig Waſſer. Bon diefer Anſiedlung 
hatten jich in diefem Sommer 12 Familien ber Aldona, etiva 25 Mei- 
len nordojt von der Stadt Chihuahua eine Bewäſſerungs-Ranch von 
210 Hektar oder 525 Acker gekauft. Auf folder Ranch befindet ſich 
dann ein großer Brunnen mit einer Zentrifugalpumpe, die mit einem 
großen Diejelmotor betrieben wird und Tag und Nacht einen Szölli- 
gen Strom Wafjer herausbringt, womit dann Mlfalfa, Weizen, Korn 
und Gemüſe bewäſſert werden. Da liefert der Acer dann jeden Mo- 
nat eine Tonne Mlfalfa, 5 bis 7 mal im Sahr. 

Durch Bewäljerung kann dort, der Aderbau unter ganz andere 
Buftände gebracht werden, wo nur das Wafler nicht zu tief ift. Sn 
der Provinz Durango, wo eine Rolonie bei Patos ift, find die Brim- 
nen flach, etwa 10 bis 30 Fuß. Da e8 aber weiter im Süden und 
in einer andern Provinz it, hält man e8 dafür, daß die Regierung noch 
nicht auf fo gutem Fuße fteht und das einheimische Volk wohl noch et- 
was roher ilt. Doc) jagt man auch hier, daß die Verhältnifje in diefer 
Hinſicht beifer geworden find, und gründliche Ueberfälle gehören fomehr 
zur Vergangenheit. 

Die Reife aber von Chihuahua bis Durango ijt eine verhängnis- 
volle, indem die Waggons oft überfüllt find und die Züge oftmals aus- 
gleijen, denn alle Schienen und Zofomotive, heißt es, find nur abge- 
legtes amerifanijches Material. Zweiter Klaſſe Tiefet erhält man für 
den halben Preis. Da fitt man dann auf Solzbänfen. Man kann 
fich auch nicht immer auf die angegebene Zeittabelle verlafjen, jondern 
muß gründlid Wache ftehen, um den Zug nicht zu verfäumen. 

Die Glaubensfreiheit, die unfer Volk dort in Merifo genießt, wird 
= seihätt, und unjer Volk fteht bei den Beamten der Obrigkeit in 

ren. 

Sn dem Sahre 1936, wo unjerm Mennonitenvolf gedroht wurde, 
ihre Schulfreiheit wieder zu entziehen, (zwar nur von den Unterbeam- 
ten) wurde eine Delegation, darunter auch der beliebte Pred. Joh. Wall 
bon Patos, Durango, nad) Merico City gejchict, wo ihnen das 
Privilegium. mit allen urjprünglich gegebenen Freiheiten voll zu- 
gefihert und ſozuſagen erneuert wurde, und ehe man nad) Haufe Fam, 
waren die Schulen wieder geöffnet. 

Einen bejonderen Wechiel, vernahmen wir, hatte e8 gegeben in 
den Sahren, da das obrigfeitliche Verbot Revolver zu tragen, einge- 
führt wurde. Heute fieht man nur Beamte oder Perſonen, die bejon- 
dere Anjtellung haben und daher Lizenzen erhälten, einen Revolver 
tragen. Vorher find aber auch mehrere unfrer Mennoniten den Re- 
volvern zum Opfer gefallen. Dafür find ſolche meuchlerifche Mörder 
dann auch wieder in etlichen Fällen von der Polizei zuriick zu den Dör- 
fern, wo der Mord ausgeführt wurde, getrieben worden, um den be- 
liebten mennonitifchen Einwohnern ihren Schuß zu bemweifen, und wo 
die Mörder von der Polizei erichoffen wurden. Das Geſetz übt dort 
fonderbare Strenge, wenn die Polizei erjt einen Uebeltäter aufs Korn 
bat, Uebeltäter oder Diebe, die erjt einmal in Verruf gefommen find, 
werden oft meilentveit von ein paar reitenden Poliziſten gefucht, gefan- 
gen genommen und zur Stadt getrieben, wobei der Uebeltäter vor den 
Reitern die weite Strede zur Stadt Taufen muß, an Ort und Stelle 


Die Seliapreijunaen 
(von Ed. Thurneyſon.) 


„Da er aber das Volk jah, ging er 
auf einen Berg und jette ſich; und 
feine Jünger traten zu ihm. Und er 
tat feinen Mund auf, lehrte fie und 
ſprach: Selig find, die da geiſtlich 
arm jind, denn das Himmelreich iſt 
ihr, Selig find, die da Leid tragen, 
denn fie jollen getröjtet werden. Se- 
lig find die Sanftmütigen, denn jie 
werden das Erdreich befiten. Selig 
find, die da hungert und dürſtet nad 
der Gerechtigkeit, Denn fie jollen jatt 
werden. Selig find die Barmherzi- 
gen, denn fie werden Barmherzigkeit 
erlangen. Selig find, die reine Her- 
zens find, denn fie werden Gott jchau- 
en, Selig find die Friedfertigen, denn 
fie werden Gottes Kinder heißen. 
Selig find, die um Gerechtigkeit wil- 
len verfolgt werden, denn das Him- 
melreih ijt ihr.“ Matth. 5, 1—10, 

Wir haben die Seligpreifun- 
gen gehört. Ach, wie oft find fie 
und jchon begegnet! Wir haben 
fie wohl alle einſt auswendig ge- 
lernt im Unterricht. Wir haben fo 
mande Predigt darüber vernom- 
men. Aber haben wir jie jchon 
wirklich gehört? Haben wir 
daS Unerhörte gehört, das aus 
den Geligpreifungen zu uns re- 
det? 

Selig! Sa, wer denn? Die 
„Die arm find im Gei- 
te’! Alſo Menfchen, die aus— 
wegslos dran jind, die feinen ſi— 
ern Rat mehr wiſſen, feine ge- 
wiſſe Antwort mehr haben, die in 
ihrem Geijte, und das will jagen, 
in ihren Herzen und Gedanken in 
einer großen Not und Tiefe jte- 
ben. Sie find nit etwa arm 
an Geiſt, fie haben Geiit, aber 
eben in ihrem Geilte find fie an 
eine äußerſte Grenze, an einen 
Rand des Lebens hinausgeführt, 
und das nicht aus fi, ſondern 
dur einen noch ganz anderen 
Geift, durch den Geift Gottes, der 
ihnen die große Auswegloſigkeit 
aufgedeckt hat, in der alles Men- 
fchenleben drin fteht. „Shrer“, ge- 
rade ihrer aber, jagt Sejus, „iit 
da3 „Simmelreih!” Gerade dieje 
Ratloſen Preisgegebenen find e3 
alſo, die die große Hoffnung der 
fommenden Hilfe haben dürfen. 
Sie find es, denen daS ganze Reich, 
die ganze Macht des Vaters zu- 
fommt-und die in diefer Hoffnung 
auf Reich und Macht des Vaters 
geborgen jind. Darum werden 
gerade fie in all ihrer Rat- und 
Silflofigfeit „jelig“ genannt. Das 
till jagen: fie jtehen in und mit 
ihrer Armut am rechten Ort und 
find als die Bedrängten, die fie 
find und bleiben, getröitete Men- 
ſchen. Aber von diejen gleichen 
Armen im Geiſt, von dieſen glei- 
hen Preisgegebenen und doch fo 
ſeltſam Getröjteten und ſelig Ge— 
prieſenen ſagt dann die achte Se— 
ligpreiſung, daß fie „verfolgt 
werden“. Das heißt, ſie werden 
auf ganz einſame Wege geſtellt. 
Sie haben wohl ein Licht in ihren 
Händen, aber die andern rings 
um ſie, die dieſes Licht nicht ha— 
ben, wollen es ihnen nicht laſſen, 
wollen es ihnen auslöſchen. Sie 
ſind unverſtandene Menſchen, die— 
ſe ſelig geheißenen Armen. Sie 
werden um ihrer Armut willen 
verkannt und verdammt und ver— 
brannt. Und wiederum: gerade 


ſo, gerade als dieſe Verkannten 
und Verdammten heißen ſie „ſe— 
lig“! Sie find ja „um Gerechtig— 
feit“ willen verfolgt. „Ihrer ijt 
das Himmelreid.“ 


Und nun wird es näher, wird 
e3 in den ſechs dazwiſchen Tiegen- 
den Seligpreifungen bis in3 ein- 
zelne hinein bejchrieben, was es 
heißt, ſolch ein Armer im Geift, 
fol ein um des Lichtes der Ge- 
rechtigkeit willen Verfolgter zu 
fein. Armfein im Geijt heißt nad) 
der 2. GSeligpreifung: „Leid 
tragen“ müſſen. Beachten wir 
das Wort „tragen“. Was Leid ilt, 
da3 willen wir alle. Aber wer von 
uns will jein Zeid tragen? Tun 
wir nicht alle daS Gegenteil? Das 
Gegenteil von Leidtragen ilt: 
Leid abichütteln, eg loswerden 
wollen, ſich dagegen auflehnen 
und wehren. Tragen aber heißt 
nun: nieht abjcehütteln, nicht in der 
großen Revolte jtehen, fondern 
vielmehr: fein Leid annehmen und 
auf ſich nehmen! Es heißt ein Ge— 
bundener ſein, gleich einem Ge— 
fangenen, der eine Feſſel trägt, 
und zwar ſich gebunden wiſſen 
von einer Sand, der man nicht ent- 
rinnen fann, der man aber aud) 
gar nicht mehr entrinnen will. 
Man weik jich gebunden von die- 
fer Hand an den Weg und Plat 
im Zeben, auf dem man jteht, und 
nimmt ihn an, ohne fich zu fträu- 
ben. Und nimmt damit auch die 
Not an, die mit diefem Weg und 
Platz gegeben iſt, den Verzicht, 
der da auf einen wartet, das Op- 
fer, da$ da verlangt ift. Das alles 
annehmen, daS heißt: ein in der 
rechten Weiſe Leid-Tragender fein. 
Und wiederum: fo, gerade jo wird 
man bon Sejus „ſelig“ genannt. 
So, gerade jo heißt e8: Wohl de- 
nen,.die daS tun, wohl denen, die 
fo dran find „fie jollen getröjtet 
werden“! Wie jeltfam klingt das! 
Und meiter werden jie „Sanft.- 
mütige“ genannt, dieſe Ar- 
men im Geijte, die ihr Leid an- 
nehmen. Und diefe Sanftmut ift 
wiederum nicht eine Höhe, eine 
Tugend, mit der wir uns brüſten 
fönnten. Much janftmütig fein be- 
deutet in einer Tiefe Tiegen, be- 
deutet ein Druntenfein. Es ijt die 
Saltung eines Menfchen gemeint, 
der ſich zwar wohl zur Wehr jeten 
fönnte gegen jein Geſchick, aber 
er will fich nicht mehr wehren. Er 
will es nicht! Er fieht feinen Weg 
in etwas ganz anderem: er will 
fanftmütig jein! Was für eine un- 
erhörte Zumutung, möchten mir 
denken, diefe Zumutung der 
Sanftmut jtatt aller Gegenmwehr 
gegen das Ungerechte und Schwe— 
re! Und wiederum: „Selig“ gera— 
de dieſe Sanftmütigen! Und die 
ganz unbegreifliche, widerſinnige 
Zuſage an ſie: ſie, die ſich nicht 
mehr wehren für ſich ſelber, „ſie 
werden das Erdreich beſitzen“! 
Und weiter: ‚Selig find, die 
da bungert und dürftet 
nach der Geredhtigfeit”! 
Hungern und dürſten — da3 
tönt wiederum nicht gut, das riecht 
nach Entbehrung, nach Mangel, 
und zwar rad Entbehrung und 
Mangel an einem jehr tiefen Punkt 
und Ort; es ift ja der Mangel an 





angefommen folgt das Strafgeridt. 





* 


Trotz all dieſen eingeführten 


Geſetzen und Gerichten, will es dem fanatiſchen Mexikaner aber nicht 
jo leicht aus dem Blute verſchwinden, daß er nicht doch feinem Mitbru- 
der, auf den er durch irgend eine Aufregung einen Sat befommen hat, 
die Kugel aus einem Revolver, den er ohne Erlaubnis erobert hat, 
durchs Herz treibt. So traf es ſich no in der Stadt Cuauhtemoc am 
Sonntage, al3 wir unter den Mennoniten waren. Wie aber ſchon vor— 
ber. gejagt, die Mennoniten jind fchon an 6 bis 7 Jahre nicht mehr. be- 
ſonders beläjtigt worden, und find daher froh und dankbar, dort nun 
ihres Glaubens frei Ieben zu fönnen. 

Merifo war ja einjt unter einer der vornehmiten Regentichaften, 
bis fie endlich unter verwirrende Revolutionen geriet, die e8 zu einer 
der niedrigiten Regentichaften in Bezug der Zandesobrigfeit brachte. 
Bejonders wütete diefe Revolution in den Sahren 1910 bis 17. Dar- 
nad) aber gabs eine Wendung "und die Obrigkeit fam wieder Iangjam 
auf bejjeren Fuß. Zurück bis den Sahren 1923, als unfere Mennoni- 
ten dort einivanderten, jtand es noch viel niedriger al3 heute. Im das 
Sahr 1929 oder 30 entfaltete fich noch einmal eine Revolution unter 
dem aufrüherifchen Revolutionär Huerto. Auf ftrengfte Forderung 
der amerifanifchen und britiichen Konſuls wurde aber das Gebot an 
die Revolutionäre proflamiert, feinen weißen Ausländer anzutaiten. 
mit der Drohung, daß im Falle ſolcher Uebertretungen das Militär 
befagter ausländifcher Reiche eingreifen würde. Dadurd blieben dann 
auch unjere Mennoniten beſchützt, obzwar auch durch einige Dörfer 
revolutionäre Truppen durchzogen, welche die ganze Straße einnah- 
men. Dieſer Mufruhr währte aber nur 2 bis 3 Wochen, fpäter find 
feine revolutionäre Aufruhre mehr geweſen. 


„Gerechtigkeit“, der zum Hungern 
und Dürjten treibt! Mit dem 
Wort „Gerechtigkeit“ iſt geradezu 
da8 Ganze des Lebens gemeint: 
der Gerechtigkeit entbehren, das 
heißt: mein ganzes Leben ijt nicht 
in der rechten Ordnung, es iſt aus 
den Fugen geraten, es ijt nit 
mehr, wie’ e3 jein follte. Und ich 
habe daS wahrgenommen, und 
jest habe ich einen Sunger und 
Durſt darnad), daß es in Ord— 
nung fomme, daß Heil und Wahr- 
heit in meinem Leben endlich an3- 
Licht treten möchten. Das ijt dr 
gemeint. Und wer jo hungert und 
dürjtet, der fann fi nicht mehr 
zufrieden geben mit irgendeiner 
Vertröftung, einer Pille oder ei- 
nem Bflajter, mit irgendeiner Ber- 
bejjerung des Leben, die doch 
nit von Grund auf hilft. Der 
fieht daS Ganze des Lebens bren- 
nen im Feuer einer großen Not 
und weiß: Es muß alles, alles 
anders werden, neu werden, jonft 
iſt mir nicht geholfen! Und dar- 
nah) hungert er und dürjtet er. 
Wir alle wollen ja immer wieder 
nur Pillen und Pflajter, wir wol- 
len nicht etwa$ von Grund auf 
Neues. Aber jekt gibt es jolche, 
denen iſt die Not fo an den Hals 
geitiegen, daB fie daS wollen. Es 
find im tiefen Sinne rebolutionä- 
re Geijter. E3 find von Grund auf 
Armgemwordene und tief, tief Leid- 
tragende. Und die können jett 
richt mehr ander3 al3 in dieſer ra- 
difalen Weife hungern und dür- 
ften nad) der Gerechtigkeit. Und 
von denen heißt es jekt: „Selig!” - 
Und ihnen wird Gättigung ver— 
heißen, gerade diefen fo ganz und 
gar nit Satten! Wiederum, wie 
feltfam das alles! 
(FZortjegung folgt.) 


Intereſſantes aus 
Abbotsford, B. C. 


Der Herbſt iſt auch hier ins 
Land gezogen. Man merkt es an 
dem Regen, der ſich nun des öf— 
tern ganz unmiitelbar ergießt. 
Man merft es auch an dem bie- 
Ien jhönen Obit, welches in dem 
dichten Zaubiverf der Bäume zur 
Reife gelangt. Der Obitreihtum 
iit jehr groß, und auch die Duali- 
tät desjelben ijt-jehr gut. Die Bee- 
renpflücder find wieder alle in ih- 
re Heime jenjeit der Berge gezo- 
gen. Auch die Hopfengärten wer— 
den in einigen Tagen wieder ihre 
Tore für ein Jahr fchließen. 

Viele Bejucher haben wir bier 
im Fraſertale mährend unjerer 
Erntezeit gehabt. Manch ein Wie- 
derjehen wurde gefeiert und alte 
Befanntichaften erneuert. Auch jie 
find wieder zurücdgeeilt, und ſte— 
hen nun ihresjeit3 in der Ernte. 

Der Herbſt bringt” wieder län— 
gere Abende, folglich auch Fürze- 
re und fühlere Tage. Lichte Ne— 
belitreifen ziehen über Wiejen und 
durch Täler. Schwerer Tau hängt 
fih ſchon vom frühen Abend an 
das Gras. Deshalb jind auch die 
Sühner in ihre Winterguartiere 
gebracht. Fährt man am Abend 
auf dem Hochwege, jo jieht man 
zu beiden Seiten desjelben lange 
Reihen hellerleuchteter Fenſter. 
Emſig ſcharren dort die weißen, 
roten u. a. Hühner, in der Mei— 
nung, daß ſie einen langen Som- 
mertag haben. 

Die Schulen haben auch wieder 
ihre Türen geöffnet und find bis 
auf den Ietten Plat bejett. Die 
Schulvorſteher haben mand eine 
Sorgenftunde gehabt bei der Un- 
terbringung der vielen Sinder. 
Auch unjere Hochſchule bei Nord- 
Abbotsford hat ſchon drei Schul- 
tage Hinter ich, aber Ieider noch 
nit in den Räumlichkeiten der 
neuen Schule. Durch den Holz- 
itreif hat ſich die Fertigſtellung 
verzögert, jo daß der Anf.ıg noch 
im alten Haufe (Bibeljchule) ge- 
macht wurde. 

Der Eröffnungsabend der in 
der Kirche zu Süd-Abbotsford ge⸗ 
halten wurde, war ein ſchöner 
Auftakt zu einem, wie wir hoffen 
ſegensreichen Schuljahr. Der Prin⸗ 
zipal, Lehrer Iſaak Dyck, hieß alle 
Verſammelten mit einigen launi— 
gen Worten Willkommen und, 
nachdem der Schülerchor den ſchö— 
nen Choral geſungen hatte: Jeſu 


Mittwoch, den 2. Öftober, 1946 


voller Huld und Gnad, hielt Br. 
Sac. Redefopp die Yeltrede. Er 
wünſchte, daß die Schüler in drei 
Stüden wachſen mödten: Sn der 
Gotteserfenntni3, in der GSelbit- 
erfenntnis und in der GSündener- 
fenntnid. Nachdem nod) einige 
der Lehrer ein kurzes Wort an die 
Verſammlung gerichtet, jang der 


Schülerhor daS ſchöne Gebet: 
Bater, Hör, mein Fleh’n, Eil 
mir Beizufteh’n. Sn feinen 


Schlußworten jagte Lehrer Thie- 
ten etwa Folgendes indem er 
fih an die Schüler wandte: Ihr 
fennt alle das dynamiſche Zeichen 
f bei einem Liede. Das bedeu- 
tet ftarf. Ihr fennt aud) das dop- 
‚pel f, ff, daS bedeutet jehr ſtark. 
Manchmal jteht dort auch ein 
dreifaches f, das ijt num noch jtär- 
fer. Und ich ſage euch, dab über 
dem Tempo, mit dem wir in der 
Schule arbeiten wollen, ein vier- 
faches f ftehen joll, und daß joll 
das Motto für daS kommende 
Sahr fein; und zwar jtehen die 
vier f für Folgendes: Friſch, Frei, 
Froh, Fromm. 

Der Schulbau ijt jo mweit fort- 
‚geiritten, daß wir Hoffen zum 
1. Oftober diefelbe zu beziehen. 
Es iſt ein ſchöner, impofanter Bau. 
Das gliternde Weiß des Califor- 
nia Stucco hebt fich ſehr ſchön ge- 
‚gen daS dunkle Grün der Tannen 
ab. Was Wunder, daß unter der 
Schülerzahl (175) aud einige 
Dreißiger und gar ein Bierziger 
find, die ihre Ausbildung vervoll- 
fommen tollen. 

Wohl jede Anfiedlung hat im 
Laufe der legten 3—4 Wochen ein 
Tauffeſt gehabt. So viel ih er- 
mitteln fonnte, war die—größte 
Zahl der Täuflinge hier auf R.- 
Abbotsford. Sechzehn junge See- 
Ien folgten dem Herrn im Gehor- 
fam und wurden in einem nahen 
Flüßchen mit der Taufe bedient 
und jpäter in die M. B. ©. auf- 
genommen. 

Auch eine Hochzeit durften wir 
in diefer Zeit feiern. Die Braut 
war Annie, Tochter der Geſchwi— 
fter Sacob Löwen, und der Bräu- 
tigam war ®eter, Sohn der Ge- 
ſchwiſter Dickman. Das iſt num 
wohl ein freudiges Ereignis, be— 
ſonders für die Beteiligten, aberx 
nichts Außergewöhnliches. - Ein 
teit ſelteneres Ereignis hier war 
die doppelte Gilberhochzeitzfeier 
zweier Geſchwiſterpaare: Geſchwi— 
ſter Johann Enns, und Daniel 
Schmidts. - Die Redner ſowie 
auch die SZubelpaare betonten 
immer wieder die Dankbarkeit, die 
dem Serrn gebühre für die gnä— 
dige Durchhilfe und Führung. 

Und nun find au die Ernte- 
dankfefte an der Reihe. Zum 
Sonntag, den 22. September, hat- 
ten die Geſchwiſter zu N.-Mbbot3- 
ford zu fi) eingeladen. Möchte 
der Herr auch in den fommenden 
Feſttagen reichlich ſegnen. 

J. Sanzen, R. R. 1, 
Mt. Lehman, B. C. 


Der Wert 
einer chriſtlichen mennonitiſchen 
Hochſchule vom Standpunkte einer 
Mutter. 


Der einite Ton, der durch das 
Weltall Elingt, 
Der reinjte Strahl, der zu dem 
Simmel dringt, 
Die heiligite der Blume, 
blüht, — 

Die heiligſte der Flammen, die 
da glüht, 

Ihr findet ſie allein wo fromm 
geſinnt,, 

Still eine Mutter betet für ihr 
Kind. 

Da die Notwendigkeit einer 
chriſtlichen mennonitiſchen Hoch— 
ſchule mehr und mehr von unſe— 
rem Bolfe erfannt wird, jo finde 
id es aud) für zeitgemäß und rid)- 
tig, daß über die jo wichtigen Pe— 
riode der Entwidelung und For- 
mung des Rinde die Stimme 
der „Mutter“ nicht follte unbead)- 
tet bleiben. €3 ift ja leider in die- 
jem Lande jo der Fall, daß der 
" Mutter hauptfählich die Erziehung 
des Kindes zufällt. 

Wie mand) eine Mutter hat mit 
tränenden Augen ihr Rind zum 
ersten Schultag Hingebradt. Den 
Vätern iſt diefes meiſtens durd 


die da 


Mangel an Zeit nicht möglich. Und 
doc) wäre es von großer Bedeu— 
tung, wenn gerade der Vater daS 
Kind einmal zur Schule bringen 
könnte. Wir übergeben einer Per— 
fon, die uns ganz wejensfremd in 
ihrer Anſchauung und Erziehung 
it, der wir vielleicht nicht einmal 
unjer Hab’ und Gut anvertrauen 
würden, unſer Kind. Das bedriückt 
unfer Herz, und wir haben mand) 
eine jorgenvolle Stunde deshalb. 

Was wird aus dem Kinde wer— 
den, das wir mit Hilfe des Sonn- 
tagsſchullehrers haben verſucht in 
chriſtl. Bahnen zu lenken, und nun 
müſſen in fremde Hände geben? 
Kein Wunder, wenn mande Mut- 
ter mit veriveinten Augen vom er- 
ften Schulgange ihres Kindes nad) 
Saufe fommt. 

Von anderer Seite wird uns 
da nicht Verſtändnis entgegenge- 
bracdt, und warum auch? E3 muB 
ja jo fein, jo fordern e3 die Git- 
ten des Landes. Als ich im zweiten 
Schuljahre meinen Jungen iie- 
der an der Hand zur Schule brad)- 
te, jchauten mich die Lehrer ver- 
ftandnislos an. Wie fonnte es 
auch ander fein? So geht es 
wohl vielen Müttern. Die Sahre 
eilen bin, und wir merfen das 
allmählih etwas auffeimt, mo- 
für wir ung gefürchtet haben. Das 
betrübt uns dann tief, und treibt 
uns, mehr denn zuvor, ins Gebet 
um Weisheit und Kraft in der Er- 
ziehung. Und doch iſt der Einfluß 
bon draußen der jtärfere. Vielleicht 
verhält es jih auf dem Lande an- 
der3, ich weiß nicht, aber man hört 
auch von dort hin und wieder 
Klagen. 

„Wie wird's werden mit unjern 
Kindern, fie werden uns doch nicht 
noch verloren gehen?” So jeufzen 
wir. Und wunderbar, da öffnet 
Gott die Herzen und Sinne unje- 
rer Leute, daß fie Verfjtändnis für 
diefe jo wichtige Sache befommen. 
Die Lait, die uns fo gedrüdt hat, 
will man uns tragen helfen. Ge— 
meinjam, in &rijtlicfen Schulen, 
mit &riftlichen Lehrern, iſt das 
nit berrih? Wir fönnen nun 
hoffen, daß unfere Kinder Pflege 
befommen werden, welche wir 
uns immer wünſchten. 

Wir find froh, dab unfer Sohn 
die Hochſchule in Gretna befuchen 
darf. Freilich ijt das mit Ausga— 
ben und Opfern verbunden. Man 


‘muß ein und daS Andere entjagen 


können. Willit du dein Kind wirf- 
lich unter chriſtlichem Einflufje 
wiſſen, dann laſſe es dir auch et— 
was koſten. Alles andere bleibt 
weit hinten, wenn du die uner— 
meßlichen und weittragenden Vor- 
teile, die dein Kind daraus zieht, 
erwägt. 

Freilich iſt es nicht allen Eltern 
möglich, ihr Kind in die entfernten 
Schulanſtalten zu ſchicken, zudem 
iſt es leider oft der Fall, daß Kin— 
der in ganz jungem Alter ſchon 
ſelbſt bejtimmen, wo fie zur Schule 
gehen. Dann iſt eg gewöhnlich nicht 
da, wo die Eltern es wünſchen. 
Was nun tun, um beiden, Eltern 
und Rindern, zu helfen — Ihnen 
die Schule jo nahe wie möglich 
bringen, — damit das Kind den 
Vorteil folder Schule jieht und 
auch Luſt befommt. 

Es iſt ſo erfreulich zu hören, 
daß man jo viele menn. cchriſtliche 
Schulen baut. Dieſes iſt eine von 
unſern notwendigſten Miſſionen, 
die der Unterſtützung bedürfen. 
Was hilft all' unſer Geben und 
Werben für Aeußere Miſſion, 
wenn wir unſer eigen Kind ver— 
ſäumen und verlieren. Den Vor— 
teil ſolch einer Schule bedarf man 
ja nicht hervorzuheben, er zeigt 
ſich an den Exſtudenten. Nur ei- 
nes möchte ich erwähnen, und das 
iſt die Freundſchaft mit Kindern 
unſers Volkes. Wir ſehen auch, 
was jo eine Kameradſchaft Gu— 
tes ſchaffen kann. Da war z. B. 
ein Aufruf in dem Blättchen „Ich 
ſende Euch“ an die Erftudenten 
Gretnas, beizufteuern, um der 
neuen Schule eine Bibliothek zu 
ftiften. 

Wenn bier nun in Winnipeg 
durch viel Mühe und Arbeit aud) 
eine Mennonitiihe Hochſchule ins 
Leben gerufen worden iſt, jo geht 
das ganz bejonders uns und die 


umliegenden Gemeinjdhaften an. 
Und e iſt ein ganz bejonderes 
Vorteil, daß Bibel-College und 
Hochſchule nebeneinander ſind, 
ſo das unſere Schüler auch von 
dem Geiſte des Colleges beein— 
flußt werden können. 

Wollen wir uns und unſere 
Kinder vor ſpäterem Kummer und 
Herzeleid bewahren, jo gilt es 
mehr denn je, dieſelben ſo viel 


wie möglich unter den beſten Ein— 


fluß zu bringen, auch wenn es mit 
Opfern verbunden iſt. 

Später wird uns das Kind ein— 
mal danken dafür, und wir ſelbſt 
werden unſerm Gott nicht genug 
danken können, daß er uns die 
Kraft gab, einmal das Kind da— 
hin zu beeinfluſſen, daß es ging, 
und uns die Möglichkeit dazu 
ſchenkt, es in eine chriſtliche Schu— 
le zu ſchicken. 

Mit herzlichem Gruß, 

Frau Suſe Unruh, N. Kildo— 
nan, Man. 


Briefe von Leſern. 


Hillsboro, Kanſ., 18. Sept. 1946. 
Lieber Editor! 

Seit mehr al3 einem Monat 
find wir wieder daheim. Im Rüd- 
bli fönnen wir mit großer Ge— 
nugtuung jagen, daß ung die Rei- 
je duch die nördlichen Staaten 
und, befonders, dur) Kanada 
viel Freude gebracht hat. Der lie— 
be Gott hat uns wohlbehalten zu- 
rüdgebradt, dafür find wir auch 
dankbar. 

Unfer Wunſch iſt, jedem per- 
ſönlich zu danken der zum guten 
Erfolg unjerer Aufgabe beigetra- 
gen hat. Das iſt num leider un- 
möglich, deshalb bitte ich den Edi- 
tor, eS für uns zu tun, indem 
er dieſes in deutiher Sprade 
bringt, damit es alle Freunde er- 
reicht. 

Einmal danfen wir für die vie— 
len und reichen Geldjpenden bei 
den Kolleften. Dann auch für Un- 
terftügeng” durch Fürbitte und 
freundlichen Zufpruch. Der ‚Geber 
aller guten Gaben wird e8 Euch 
allen vergelten. Das Geld iſt durch 
da3 MEE. bereit3 nah) Paraguay 
geſchickt und der Bau von Zentral- 
ſchule und Bibeljchule iſt bereits 
begonnen. 

Weiter fühlen wir tiefe Danf- 
barfeit gegen alle fürjorglich 
freundlihe Gastgeber, die ung 
überall in Manitoba, Saskatche— 
war, Alberta, Britiſch Columbien 
und USA. jo Tiebevoll aufgenom- 
men haben. 

Wir lernten fo viele gute Men- 
ſchen fennen, die wir gerne noch 
oft bejuchen würden. Es ijt jehr 
ftärfend und erhebend, wenn man 
überall aufrichtige, fromme Chri- 
iten findet. 

Erlaubt mir noch zu bemerken, 
dab unjer Hochdeutih in Kanada 
großartig zugenommen hat. Mber 
es mag aud) fein, daß unfere Zu- 
börer Redewendungen und Wörter 
gelernt haben, von deren Erijtenz 
in der deutſchen Sprade jie frü- 
ber garnicht wußten (1). 

Daß uns die Rundidau nur 
ab und zu zu Gefichte fommt ift 
garnidt befriedigend, deshalb 
fenden wir hiermit unjer Abonne- 
ment ein. (Danfe! — Red.) 

Eure in brüderlicher Berbun- 
denbeit, 

Dr. und Frau G. ©. Klaſſen. 


Einen Gruß der Liebe an Edi- 
tor und Leſer der Mennoniti- 
ſchen Rundſchau! 

Da wir heute hier einen Regen— 
tag haben, und das Dreſchen un— 
möglich iſt, ſo will ich etliche Zei— 
len für die Rundſchau ſchreiben. 
Der Geſundheitszuſtand iſt hier 
ſoweit, Gottlob und Dank, befrie- 
digend. Der Sommer ijt fajt wie- 
der dahin, es fommen die langen 
Winterabende wieder näher und 
wir fommen näher zum Grabe. 
Was it umfer Leben in diefer 
Welt? Sit es nicht einer Blume 
gleich, die am Morgen friſch und 
herrlich blüht und am Abend fchon 
welk und ausgeblüht ift? Wohl 
uns, wenn wir im Herzen wiſſen, 
daß unfer Bleiben nit bier ift. 
Darum Heißt es „Heut Iebit du, 
heut befehre dich, ehs morgen 


Mennonitiſche Rundſchau 


kommt, kann's ändern ſich.“ 

Die Ernte iſt wohl fo auf adt- 
zig Brozent eingeheimjt. Der 
größte Teil ift hier in diejer Ge— 
gend mit „Combines“ geerntet 
worden. Es hat ja jehr verjchieden 
gebujchelt, von 3 bi3 iiber 20 Bu- 
ichel Weizen vom Ader. Hafer 
fteht zum größten Teil nod in 
Soden, Gerjte ijt hier wenig. Die 
Setreidegraden Find hier aud 
verjchieden, wo der Weizen nur 
arm ivar, jind die Graden auch 
ärmlih, bis jogar auf Wo. 5. 
Aber Grad 2 iit das meiſte hier. 

Prediger haben wir hier 2, fo 
dag wir jonntäglih in unferer 
eigenen Kirche daS Wort Gottes 
fönnen lauſchen. Werden auch oft 
durch Predigerbejuche erfreut. So 
es des Herrn Wille ijt, gedenken 
wir hier den erjten Sonntag im 
Dftober unjer Erntedanffeft zu- 
feiern. 

Wir hatten Hier den 1. und den 
2. Sept. die eriten Nachtfröſte, 
aber geringen Schaden. Aber den- 
noch müſſen wir von ganzem SHer- 
zen jagen, „Gott jei gedankt für 
feine Ziebe, denn wir haben Nah- 
rung und auch Rleidung, was fehr 
viele nicht haben. Will fchließen 
für diefes Mal. 

Nebit Gruß, Sohn D. Rempel, 

Bor 38, Eyebrow, Sask. 


Wir haben bier das jchönite 
Wetter und find Gott dankbar, dag 
wir hier in B. E. jein dürfen. Ha- 
ben bier viel geiftlichen und auch 
irdiſchen Gegen genofjen, dem 
Herrn die Ehre dafür! Die Rund— 
ſchau ijt für uns immer ein will- 
fommener Gaft, durch die wir im- 
mer mit unjeren lieben Menno- 
nitengefchwijtern in Berbindung 
bleiben, ob in Europa, Südame— 
rifa, oder die Vereinigten Staa— 
ten. Da die Arbeit viel Weißheit 
und Kraft bedarf, jo wünſchen wir 
Dir lieber Bruder ‚jowie dem gan- 
zen NRundfchauperfonal, Gottes 
reihen Segen zu Eurer ſchweren 
Arbeit. Mit brüderlihem Gruß, 

Hermann 9. Both, R. 107 
firft Ave., Chilliwad, B. €. 


Lieber Bruder in Chrifto! 

Ein Gruß der Liebe zuvor! 

Wir find fo an I Monate in 
California geweſen, aber jet find 
wir wieder. in Hillsboro, Kanſas. 
Meine liebe Helen, die viel Plage 
mit Arthritis hatte, it Gott fei 
dank viel bejier. 

Wenn Gott will und wir leben, 
gedenfe ih in den nächſten Wo- 
chen wieder auf Reifen zu gehen, 
um Gottes Wort zu verfündigen. 
Unfer Wunſch und Gebet ijt, der 
Herr möchte un3 jegnen und zum 
Segen jegen. Allem Anjchein nad 
leben wir am Schlufje dieſes Zeit- 
alter und unſer Verlangen und 
Gebet iit, jo zu Ieben, daß noch 
biele arme Sünder möchten geret- 
tet werden, und daB die Gottes- 
finder möchten tiefer geführt iver- 


den durch unjere ſchwachen Dien-⸗ 


ste. 

Wir wünſchen Euch viel Segen 
in Eure Arbeit. Ein Gruß der 
Siebe an deine Familie, Grüßend, 
C. N. Hiebert, 214 ©. Adams St., 
Sillsboro, Kanſas. 





Werter Editor! 

Die Rundihau iſt uns immer 
ein angenehmer Bote, wenn fie 
in unfer Haus fommt. Mit be- 
fonderem Intereſſe verfolgen wir 
die Artikel „Brüder in Not.” Mö- 
ge Gott ſich der Bedürftigen er- 
barmen. 

Da die Rundihau jegt auch nad 
Berlin zu ſchicken geht, fo lege ich 
die Zahlung für ein Eremplar der 
Rundſchau für die Geſchwiſter in 
Berlin bei. Füge auch gleich die 
Zahlung für die eigene Rund— 
{hau auf 1 Sahr bei. 

Das Wetter ift jet munder- 
ſchön. Das Hopfenpflüden ift fo- 
zufagen beendigt und die Hochſchu— 
le in arrow hat mit dem Unter- 
richt begonnen. Es find ſchon über 
300 Schüler regijtriert worden 
am eriten Schulttage. Hoffe Telbit 
in den nächſten Tagen nach Tabor 
College abzufahren, um mein Stu- 
dium fortzufeßen. 

Mit brüderlihem Gruß, 

G. H: Suffau, Yarrow, B. €. 


rtt2 % 
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Aeußere Miſſion. 


Nachricht iſt telegraphiſch einge- 
laufen, daß die Miſſionsgeſchwi— 
ſter John A. Wiebe mit ihrer Fa— 
milie und Schweſter Mary Wall, 
alle von Indien, am 18. Septem- 
ber nad) einer Reife von 27 Tagen 
auf dem jtillen Ozean glüdlih in 
San Francisco gelandet find. 
Wir erfennen die Bewahrung des 
Herrn an und find zur Danfbar- 
feit angeregt. Geſchwiſter Wiebe 
gedenken, fi vor der Hand im 
Mountain Lake zur Erholung 
heimiſch zu machen. Später wer— 
den dieje Geſchwiſter, ſowie auch 
die anderen von Indien zuriüdge- 
fehrten Miffionare, manche Ge- 
meinden bejuchen, um bon des 
Herrn Arbeit unter den Heiden 
zu erzählen. 

A. E. Sanzen, 
Hillsboro, Kanſas 


Die Bibelſchule „Elim“ 
zu Yarrow, B. C. 


gedenkt ihr Eröffnungsfeſt am 20. 
Okt. beginnend um 7 Uhr 30 
Min. abends zu begehen, um dann 
unter Gottes gnädigem Beiſtan— 
de den Montag darauf, als am 
21. mit dem Unterrichte beginnen 
zu können. Dieſes diene den Hie— 
ſigen wie auch den Entfernten zur 
Kenntnisnahme. 

„Elim“, der Platz mit den 12 
Waſſerbrunnen und umſchattet von 
ſiebenzig Palmbäumen, iſt ſo— 
recht geeignet, unſerer gläubigen 
Jugend durch das Süßwaſſer der 
heiligen Schrift zu erquicken und 
unter dem Schatten des heilſamen 
Wortes Gottes zu ſitzen und Got- 
tes Wohlgefallen auf fich ruhen 
zu laſſen. 

Das milde Klima und die an- 
mutigen Berge mit ihrem mwun- 
derbollen Reiz. tragen viel dazır 
bei, die jtudierende Sugend zu in- 
Ipirieren und fie für ihre Schul- 
aufgaben zu begeijtern. Darum 
fommt und verbindet daß Ange— 
nehme mit dem. Rütlichen! 

Hoffentlich überreichen die wer— 
ten Eltern ihren erwachſenen Kin— 
dern dieje gutgemeinte Notiz und 
belfen ihnen mit, fall3 fich in den- 
felben eine — wenn auch) nur lei— 
fe — Regung, herzufommen, re- 
gen Tollte. Wer weiß —, am En- 
de tut da3 betreffende Kind au) 
damit ſogar einen Sojephsdienft! 

Bewährte Lehrer wie die Brü- 
der 9. Lenzmann, B. Boldt mit 
unſerem energiihen Leiter, Leh— 
rer €. €. Peters an der Spike 
berjprechen mit des Herrn Silfe 
eine gründliche Arbeit zu tun. 

Gott jegne alle Bibeljchulen, 
Lehrer und Schüler im neuen 
Schuljahre! 

Grüßend, A. P. Nachtigal, 

Mitglied im Komitee. 


Bekanntmachune. 


Die Birgil-Bibelihule gedenkt, 
fo Gott will, am 28. Okt. J. J. 
ihren Unterridt zu beginnen. 

3 Eröffnungzfeit fol am 
27. desſelben Monat3 abends in 
der M. B. Kirche zu Birgil ftatt- 
finden. 

Die Bibeljchulabteilung will 
auch in diefem Winter mit der 
Hochſchulabteilung in einem Hau— 
je ihr Studium betreiben, wozu 
wir un freuen; denn daS gegen- 
feitige Dienen hat fürs Leben jei- 
ne Bedeutung. 

Zernlujtige, die mit uns zufam- 
men die Wahrheiten der Bibel 
erforjchen wollen, dürfen jih an 
Lehrer Hermann Both menden. 
Seine Adrefje ift: R. R. 1, St. 
Catharines, Ontario. 

Mit freundlihem Gruß, 

Sac. 8. Sanzen, Winona, Ont. 


Angebot: — 


Wir gedenken am 15. Oftober 
nach) Seattle, Wafh. zu fahren. 
Wenn ein gejchidter Autofahrer 
mwillen® wäre, unſer Muto von 
Fargo zu jteuern, dann könnte er 
die Reife unentageltlih mitmaden. 
Seattle Tiegt 100 Meilen von Ab- 
botsford, B. €. ©. P. Regehr, 
4718 — Emerfon Rd. Minne- 
abolis, Minn. USW. “ 
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Brüder in Not... 
(Sortjegung von Seite 1—4 


mehr. Wenn die Unglüdlicen 
noch am Leben jind, (gebe Gott 
dab fie es wären) jo ijt ihr Los 
noch ſchwerer al3 da3 unjrige. 

Sn den Wejtlichen Zonen find 
die Mennonitiihen Flüchtlinge in 
Liſten erfaßt. Ein Prof. Unruh 
wirft um die Auswanderung nad) 
Amerifa oder Kanada. Er wird 
darin von einem Herrn Cornelius 
Klaſſen (ein Vertreter des Menn. 
Zentral Komitees in Amerika) 
unterjtüßt. Neulich ſchrieb mir 
Prof. Unruh, daß für uns Para- 
guay offen ftehe, es fehle nur an 
Schiffsraum. Kanada würde wohl 
blog Verwandte aufnehmen kön— 
nen. Mein ganzer Lebensmut 
klammert jih an der Hoffnung, 
dab mir doc einmal eine neue 
Heimat finden werden, und daB 
auch für ung dann wieder einmal 
die Sonne jcheinen wird. Ich ha- 
be Verwandte in Kanada, leider 
weil ich ihre Adreſſen nicht. Seit 
1923 durften wir doch feinen 
Briefwechſel mit dem Ausland 
führen. Sch war damals nur ein 
16-jähriges Mädchen und habe 
die Adreſſen nicht mehr in meiner 
Erinnerung. 

Sch würde Ihnen jehr dankbar 

fein, wenn Sie jo freundlich wä— 
ren und mir die Adrejjen meiner 
Verwandten in Californien und 
Kanada mitteilen könnten. 
Sn Kanada interefjieren mich die 
Adreſſen von Gerhard Penner: 
(wenn die noch am Leben find) 
und ihrer Kinder Philipp, Lydia 
Käte und Heinz. Dann die meiner 
zufammengebraditen Geſchwiſter, 
Agnes Wiebe und Sohann Drie- 
diger. Agnes war 1932 in Win- 
nipeg. 

Ich habe im Herbſt 1945 an 
alle Verwandte (auch an Tante 
Greta und Heinrich Löwen), durch 
das Int. Rote Kreuz Briefe ge— 
fandt, aber ohne genaue Anschrift, 
und bis jett feine Antivort. 

Sn der Hoffnung, da es dort 
weit, weit in der Ferne noch Her- 
zen gibt, die für uns fchlagen und 
fih unferer annehmen werden, 
um uns aus der jchredlichen Not 
zu helfen, verbleibe ich in Liebe 
Shre Eoufine Irene Soſnowskij. 

Die Adreſſe der Abſenderin ift: 
Frau Irene Sosnowskij, Schwa— 
bach bei Nürnberg, Nasbach No2, 
u. ©. Zone, Germany. 

(Eingefandt von Sohn 9. 
Thielmann, Rt. 4, Bor 431, Ber- 
rymount Wve., San Sofe, Calif. 
USA.) 


Abi. Erna Wiens, Flüchtlings— 
lager, Grove b. Karup, Bezirk 2, 
Barade 206/e, Dänemarf. 

An unfere Brüder in Nordame- 
rifa. Komme mit einer Bitte zu 
Shnen. Wie Sie ſchon au dem 
Abjender erjehen, ‘weile ich hier 
in einem Flüchtlingslager in Dä- 
nemarf. Sch wohne mit 5 Ber- 
fonen zufammen in einem Zim— 
mer. Nun hat uns vor zirfa 4 
Wochen ein jchwerer Schlag ge- 
troffen. Das kleine Töchterchen 
einer Stubenfameradin, im Al- 
ter von 21% Jahren ijt an Kin— 
derlähmung erfranft. Nun fol 
daS kleine Mädchen jehr gepflegt 
werden. Da wir nım aber jo bet- 
telarm dajtehen und nichts haben, 
um dem Kind vitaminreiche Nah- 
rung zufommen zu lafjen, wende 
ich mich mit der Bitte an Sie, um 
ein Päckchen mit Lebensmitteln. 
Hauptſächlich Bienenhonig, der 
doch jo blutreinigend iſt, Zuder, 
getrodnetes Obſt oder Obitfonfer- 
ven. Vielleiht auch paar Bita- 
mintabletten. Die Kleine ijt jett, 
Gott jei Dank, jo weit, daß fie 
wieder alleine Yaufen kann. Lei— 
der verſagt das Yinfe Aermchen. 
Soffentlih wird das nochmal bei- 
fe. — Die Kleine ift immer al- 
ler Sonnenſchein, beſonders der 
jungen Mutter, deren Mann in 
Rußland vermißt ift, und fich noch 
nicht gemeldet hat. Sch hoffe auf 
Erfüllung meiner Bitte, und dan- 
fe Shnen ſchon jett herzlich da- 
für. 

Gott zum Gruß Shre, Slau- 
bensſchweſter, Erna Wiens. 
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(Nach Dänemark dürfen Pri— 
vatpakete gehen. Wer fühlt Mit- 
leid und ſchickt das Notwendige 
hin? —Red.) 


Großer IJugendjonntaa! 


der Ontario M. B. Gemeinden. 

Solder findet am 5. Oktober 
8 Uhr abends beginnend und 
Sonntag den 6. Dftober, in der 
M. B. Kirche zu Kitchener, jtatt. 

Unjer Hauptthema lautet: 

„Entichiedenes Chrijtentum.” 
Dazu Untertdemata für unjer 
Feſtredner: 

1. „Das kraftloſe Chriſtentum 
der entarteten Chriſtenheit.“ 

2. „Zurück zu Gott im Blick 
auf den gekreuzigten Chriſtus.“ 

3. „Chriſtentum der Tat.“ 

4. „Entſchiedenes Chriſtentum 
und Miſſion.“ 

Es iſt ein reichhaltiges Pro— 
gramm. Gute Gedichtvorträge, 
abwechſelnd mit viel Geſang und 
Muſik. 

Alle Jugend und alle Freunde 
der Jugend werden freundlichſt 
eingeladen. Wer immer es machen 
kann, aus dem fernen Weſten uns 
zu beſuchen, ſoll uns herzlich will— 
kommen ſein. Kommt herzu, laßt 
uns miteinander dem Herrn ſin— 
gen und ſpielen; laßt uns mit 
Danken vor ſein Angeſicht kom— 
men! 

Am 5. und 6. Oktober führen 
alle Wege Kanadas nach Kitche— 
ner, Ont. 

Im Namen des Komitee's für 
Jugendarbeit, A. J. Dyck. 


Winnipeg Stadtmiſſion 


Evangeliſations - Berjammlun- 
gen werden bon der M. B. Stadt- 
million jeden Mittwoch 8 Uhr 
abends an 645 Main St. abge: 
halten. 

Bitte, helft uns in diejer Ar- 
beit durch eure Bejuche und bringt 


ungerettete Seelen unter das 
Wort, 
Danfend, W. alt. 


Aus der Krankenitube. 


Die Rundihau hat in den vori— 
gen Nummern berichtet, daß der 
Herr mich) und meine liebe Frau 
ins Sojpital Konfordia führte, 
Der Serr hat Gnade gegeben, jo- 
wohl zu der Operation, die mei- 
ne rau haben mußte, al3 aud) 
zu meiner Behandlung. Die Gü- 
te des Herrn hat unſer Herz tief 
bewegt und uns auch jehr dankbar 
geitimmt. Der Herr brauchte 
Menjihenhände, um uns zu hel- 
fen, jo auch die Einrichtungen in 
dem Hoſpital Konkordia, 

Wir find dem Arzte Dr. Nik. 
Neufeld für feine verjtändnispolle 
Arbeit jehr dankbar, jo auch dem 
Arzte, der ihm dabei half. Eben- 
fo gedenken wir in Dankbarkeit 
der mennonitifchen und der eng- 
liſchen Schweſtern in Konfordia 
für ihre treuen und freundlichen 
Dienfte, Der Serr vergelte e8 ih- 
nen. 

Sm Sofpital erfuhren wir auch, 
daß viele Perſonen ung durch 
perfönlihe Beſuche, dur) Se- 
genswünſche, Briefe und mander- 
let 2iebeserweifungen erquicdten. 
Es ijt uns nicht möglich, jeder ein- 
zelnen Berfon einen Brief zu 
ſchreiben, jo auch nicht jeden ein- 
zelnen Brief zu beantivorten. 
Man möchte es in Liebe anneh- 
men, wenn wir durch die Rund- 
ſchau unfern innigiten Dank aus— 
drücken und allen ein „Vergelts 
Gott“ zurufen! 

Wir ſind jetzt auf dem Wege 
zur Geneſung. Meine Frau iſt 
bereits ſchon etwas in dem Hauſe 
tätig, und ich hege die Hoffnung, 
daß ich zum Beginn des Unter— 
richts im M.B. College werde an 
der Arbeit teilnehmen können. 

Von unſchätzbarem Wert iſt uns 
jest die Hilfe unſerer Tochter Ly— 
dia, die aus B. E. zu umferer Sil- 
fe berbeieilte. 

Mit herzlihem Gruß, 

Kath. und Ahr. Unruh, 
11 Leslie Ave, Winnipeg, Man. 


Einladuna. 


Sonntag, den 6. Dftober, 2 
Uhr nachmittags findet in der M. 
3. Gemeinde in Winkler die Ein- 
fegnung von Schweiter Margaret 
Dyck für den Mifjionsdienjt in 
Afrika, jtatt, wozu wir herzlich 


einladen. 
9. ©. Both. 


Wie jonjtjährig jo wollen wir 
auch in diefem Jahre daS Ernte- 
danf- und Miſſionsfeſt unferer 
Winnipeger Gruppe der Schön— 
wiejer Gemeinde am erjten Sonn- 
tag im Dftober, d. h. diesmal am 
6. Dftober, feiern und laden dazu 
herzlich ein. 

S. 9. Enn2. 


- &o der Herr will, gedenft die 
Gemeinde bei Forf River und 
Winnipegofis den 6. Oktober das 
Erntedant- und Miſſionsfeſt zu 
feiern. Wir laden dazu herzlich 
ein, fommt und dankt mit- uns 
gemeinfam dem Herrn. 
C. €. Sanzen, Bor 58, 
Winnipegofis, Man. 


Sonntag, den 6. Okt. J. J. 2 
Uhr nachmittags gedenkt die Win- 
nipeg M. B. Hochſchule ihr Er- 
öffnungsfejt zu feiern in der M. 
B. Südendkirche Ede Juno und 
William. 

Alle Eltern und Schulfreunde 
find berzlidft eingeladen, daran 
teilzunehmen. Es wird dabei auch 
Gelegenheit gegeben werden, tat- 
fräftig in unferer Schulfadhe mit- 
zuhelfen. 

Für die Grade 10 und 12 ift 
noch Pla zur Aufnahme neuer 
Schüler; auch iſt Koſt und Quar— 
tier erhältlich. 

Das Schulkomitee. 


Kirchweihe. 


Su Morden Manitoba fand am 
Sonntag; den 29. Sept. die Ein- 
weihung des neuen, ſchönen Ber- 
fammlungshaujes der M. B. Ge- 
meinde jtatt. 





MWichtia! 


Am 8. Oftober, 9:30 morgens 
findet in der Bergtaler Kirche in 
Winkler die jährliche Provinzial- 
verſammlung von Manitoba ftatt. 
Den Diitrittmännern iſt die Ein- 
ladung mit Tagesprogramm ge- 
fchieft worden. Wir machen dieſe 
Verfammlung aud auf diejfem 
Wege befannt und bitten jehr um 
rege Beteiligung. E3 wird nicht 
nur über den in Manitoba ver- 
bliebenen Reit der Reifefhuld (die 
Liſte diefer Schuldner wird auf 
der Berjammlung verteilt wer— 
den) und über die weitere Tätig- 
feit unferer Provinzialen Organi- 
fation beraten werden, fondern 
auch über die Einwanderung und 
Schaffung eines Fonds für Ma- 
nitoba. 

J. P. Dil, Vorſitzender. 
J. H. Unruh, Schreiber. 


Eine Gelegenheit. 


Unſer Kleiderraum, 78 Prin— 
ceß Street, Winnipeg, iſt ein ſehr 
„drocker“ Platz. Die Schweſtern, 
die dort arbeiten, tun ihren Dienſt 
mit ganzer Hingabe, und wir ſind 
ihnen dankbar für die Ausdauer 
in der Arbeit, die für jo viele Not— 
leidende drüben bon meittragen- 
der Bedeutung iit. 

Die Schweitern allein fönnen 
aber die Arbeit nicht tun, wenn es 
gilt, die ſchweren Kaſten zu heben, 
oder auch nur zu fchieben. Außer- 
dem kommen jtändig recht ſchwe— 
re Sachen von verjchiedenen Spen- 
dern, die ebenfalls beforgt wer— 
den müſſen. 

Bruder E. A. De Fehr: Ge- 
Ihäft hat uns jo Iange jehr viel 
geholfen und fir alle Dienjte, wie 
auch für den Raum nie bezahlt ge- 
nommen. Dafür find wir jehr 
dankbar. Wir ſehen aber aud), 
daß wir daS weiter nicht hun dür- 
fen. Wir brauchen einen Bruder, 
der bereit wäre diefen Dienft im 
Kleiderraum zu tun, dem feine 
Arbeit dort zu gering wäre. Je— 


Mittwoch, den 2. Oktober, 1946 
mm Eee ee se A —— 


mand, der den Auf fühlt, ganz per- 
ſönlich etwas für das Hilfswerk 
zu fun und der nicht die Möglich- 
feit hat, als Hilfsarbeiter anszu- 
gehen, hätte hier eine Gelegenheit, 
Bitte, uns bald zu jchreiben. Der 
Herr wolle aud) in diejer Sache 
leiten! 
C. 5. Klaſſen, 
Mennonite Central Relief 
Committee, 165 Cathedral Ave., 
Winnipeg, Man. 


Wer kann uns helfen 


Zebenjtedt, den 18. 8. 46. 
Sehr geehrter Herr Editor! 

Durh einen Amerikaniſchen 
Soldaten erhielt ich Ihre Adrejje. 

Mit noh einem Kameraden 
will ih nad) Kanada auswandern. 

Zeilen Sie mir bitte mit, wo 
noch für mich) Arbeit und Brot 
zu finden ift. Sch bin Motoren- 
Schlojjer. Mein Kamerad möchte 
gern Landwirt, Farmer, werden. 
Sch nehme alle Arbeiten an, be- 
fonderS aber gern in meinem Be- 
ruf. 

Sollten Sie über die nötigen 
Beziehungen verfügen und auch 
über Arbeiter-vermittlungen in 
Kanada Befcheid willen, dann tei- 
len Sie mir bitte alles Nähere 
mit. Ich danke ihnen im Bor- 
aus. Beide, ic) und mein Freund 
find gläubig an unſerem Serrn 
Sefum. Nun hoffe ich, recht bald 
gute Nachricht von Shnen zu er- 
halten. Mit chriſtl. Gruß! 

Otto Chlebowski, Lebenzitedt, 
(V) Braunſchweig, Lichterberger⸗ 
ſtraße 16, Deutſchland. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Beter Jakob Iſaak, Bülſtedt 
über Ottersberg, Bez. Bremen 
(23), Deutſchland bittet um die 
Anſchriften feiner beiden Schiva- 
ger: Beter Gerhard Warfentin, 
verheiratet mit Sarah Thießen, 
Ziege, Sagradowka und Gerhard 
Wiens, verheiratet mit Juſtina 
Thießen, Tiege, Sagradowfa. Wer 
Aufihluß geben kann, melde fol- 
ches, bitte bei Peter Wiebe, Vine— 
land, Ontario, Bor 196. 


Peter Neufeld, Sohn von Beter 
Neufeld aus Kronstal, Altkolonie, 
(1) Berlin, Lichterfelde Weit 
Ringitraße 107, jucht feine Ver- 
wandte in Kanada: 

1) Seine Tante Anna Unger, 
geb., Peters, it anno 1923 aus 
Grünfeld nad Kanada ausgewan— 
dert, two fie fich mit Serrn Unger 
verheiratet hat. Ihre Tochter An- 
na iſt mit-dem Sohne des Herrn 
Unger verheiratet. \ 

2) ‚Seine Tante, Tina Dyd, 
Frau von Nicolai Dyd, geb. Be- 
ter3, ijt anno 1923 aus Oſterwick 
nad) Kanada ausgewandert. Er 
möchte ihnen zu wiſſen tun, daß 
er mit Familie noch Iebt und fi 
in Deutſchland „Berlin“ befindet, 
wo er auf die Auswanderung 
wartet. Er bittet um die Adreſſen 
der Berwandten. 

Eingefandt von Helene Thie- 
Ben, Hodgin, t., R. R. 2, Leaming- 
ton, Ontario, Ranada. 






I Stobdämbfer, 


EL — und 
* geprüft. 
Man beſtelle bald, ſolange 


702 ARLINGTON ST. 


Das beite Weihnachts⸗Geſchenk 
von bleibendem Wert. 


Selbige 
15 Steine. Preis, 
25% Lurus-Steuer auf alle Uhren extra. 
Jede Uhr iſt garantiert auf ein volles Jahr 
wird vor Verſand nachgeſehen und 


Vorrat und Auswahl vorhanden ſind, bei 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


Nachrichten . . -» 
England. — Der Auguſt Monat 
bradte mehr Regen als je in den 
legten 22 Sahren und im Septem- 
ber regnet e3 auch jeden Tag. 
Das Getreide feimt in Garben 
und die Kartoffeln verfaulen im 
Felde. Das ergibt große Verluſte 
für die Farmer und wird Eng- 
lands Berjorgungsprogramm im 
fommenden Winter jehr erſchwe— 
ren. Folglih muß daS Ende der 
Brotrationierung wieder aufge- 
ſchoben werden. 
KR — 
Java⸗iſt der letzte Platz, wo die 
Alliierten ſcheinbar der Krieg noch 
nicht gewonnen haben. Die Regie— 
rung der Indoneſianiſchen Repub- 
lik hält noch immer 27000 Zivil- 
gefangene hinter Stacheldraht im 
Lagern und bat aud) jo bei 23000 
japaniihe Soldaten nicht evafu- 
tert aus Holländiih Dit-Sndien. 
“RK 

USA.— Das Konzil der Vereinig- 
dne Nationen (UND) eriftiert be- 
reit3 9 Monate und hält jett feine 
dritte Situng. Der Wiederaufbau 
der durch den Krieg zeritörten 
Länder Europas ſoll beiprochen 
werden. Dabei wird die Frage 
über Flüchtlinge und entwurzelte 
Perſonen ſchwer wiegen. Was ir 
dieſem Punkte beſchloſſen wird, 
muß auch Kanada's Immigrati— 
onspolitik beeinfluſſen. Man er— 
wartet einen Vorſchlag, daß jedes 
Land gewiſſe Anzahl Heimatloſer 
aufnehmen ſolle. 

KR r 
Südamerifa.—hat noch viel unbe- 
fiedeltes Land und jet iſt die 
Möglichkeit. Smmigranten zu be- 
fommen. Chile fönnte ungefähr 
25 Mill. Menſchen ernähren, hat 
gegenwärtig nur 5 Mill. Der 3,- 
000 M. lange Küſtenſtrich bietet 
große Möglichkeiten für Fiſcherleu— 
te. Brafilien, mit einer Land— 
fläche größer als die USA. und 
nur ein drittel ſoviel Bevölke— 
rung, ijt eines der reichiten Län— 
der. Die neue Regierung arbeitet 
an einem mehr liberalen Immi— 
srationsgefeg. Argentinien hat 
große unbefannte Landitreden 
und will gerne mehr Leute haben. 
Auch hier ift die Immigrations— 
politit der Regierung nicht ge- 
klärt. Man bejchuldigt fie, daß 
nur „Aryer“ gewünſcht werden 
und Juden nicht. Pern hat eine 
Geſetzesvorlage im Kongreß des 
Landes, um die Tore fir Einwan— 
derer weit zu öffnen. 


Sehr aute Bücher von 
Br. 6.8. Brinke, 
Bern, Schweiz. 
Skizzen der Apoftelgejchichte $3.00 
Skizzen der Bhilipper Brief $2.50 

Skizzen des Matthäus Evan. 
gelium $2,50 
Skizzen über Weltreiche 






















annieh). LEER 2.75 
Skizzen über Jenſeitiges⸗ 

Sufiiftiges 72. San 2.25 
Skizzen über das Kreuz .. $1.50 







Aehrenlefe von 13 Zahrgän- 
GO he ER J 
ibeln ‚(echt Leder-Einband), 
amerikaniſche Ausgabe .. $5.00 
‚Alles wird portofrei geliefert. 
H. S. REMPEL, 


323—25th, St. West, 
Saskatoon, 









Sask. 















‚Seine Schweizer Uhr wie Ab- 
bildung, waſſer⸗ jtaubdicht, roſt⸗ 
freies Gehaͤuſe, antimagnetiſch, 
t langer Sekunden⸗ 
zeiger, 15 Steine. Preis, $34.00 


334.00 


DD none nenne n.0. 


mit Hleinem 






WINNIPEG, MAN. 








imo, ven 2. Vtlober, [946 Mennonitiſche Rundſchau 





Sand zu verkaufen 
ind. €, 


Wir haben eine Anzahl armen 
zu berfaufen, große und Hleinere, 
mit und ohne Beſatz, Mild-Hüh- 
ner= und Beereniwirtichaften. 

Um meitere Auskunft gehreibe an: 


AUG. B. SCHMIDT, 
R.R. 3, 


Abbotsford, B.C. 








4 


| Jugendvereins- 
| Prsarammıe 


der Manitobaer 

Sugendorganijation. 

No. 19. Männer, die Treue 
hielten 

N . Der Apoſtel Petrus. 


No. 32. Miſſion. 
No. 34. Chriſtliche Erziehung 
& Bildung. 
35. Wohltun. 
36. Herr, lehre uns beten. 


. Edle Franen. 
38. Fliehe die Sünde. 
39. Der Heilsweg. 
o. 40. Erntedanf. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 
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Ich ſuche 
Geräumiges „L. H. K.“ Zimmer 
zum 7. Oktober für junge Eheleu— 
te mit einem Kind. Student, 
wünſcht bei Mennoniten zu woh— 
nen. Anfragen bei: 

GEORGE GROENING, 
521 Bannatyne Ave., Winnipeg. 


Farm in Ontario 


$200.00 Anzahlung kauft 5 Acres 
auf der Niagara Halbinjel zwi— 
ſchen St. ECatharines und Niaga- 
rason=the.Lafe. Fetter, leichter 
Zehmboden, ideal für Obfjtbau. 
Reſt der Zahlung nah Wunſch. 
Box 313, St. Catharines, Ont. 
— Phone 4918 W2. — 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend von Rojthern? 
Wer bedarf Berjiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne— 
ment anf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Ehriftl. Sugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu- 
lare für Pakete? 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Agents Wanted 


selling the BEST in 
Scripture Text Christmas Cards. 


Good Commission 
apply NOW 


EVANGELICAL BOOK 
3, D.C. Block, 


Saskatoon, 


SHOP 


Sask. 





Nachrichten .. . ; 
(Fortjegung von Seite 1—5.) 
nen bon den beiden Bonenzentra- 
len Hamburg und Münden er- 
mittelt. Etwa 6,000 Menjchen 
werden täglich durch die Arbeit 
des Suchdienſtes wieder zujam- 

mengeführt. 
—Igor Gujenfo, der in dem Pro- 
zeß der Somjetipione in Kanada 
foviel Dienfte als Zeuge gegen 
die „roten“ Alliierten geleijtet hat 
findet es ſchwierig, Lebensverſi— 
cherung zu bekommen. 
—Trotzdem die mediziniſche 
Forſchung ſchon 40 Jahre darnach 
ſucht wie der „Polio Virus“, Kin— 
derlähmungserzeuger, übertragen 


wird, iſt es bis jetzt nicht gelun— 


gen, dieſe ſchreckliche Krankheit 
vorzubeugen. Aber etwas großes 
iſt doch erreicht worden indem 
man jetzt ſchon in 75 Fällen aus 
100, Patienten zu völliger Gene— 
ſung verhelfen kann. 

—In Nürnberg ſitzen die 21 
angeklagten Naziführer und, wenn 
dieſes Blatt herauskommt, werden 
fie ſchon ihr Urteil gehört haben. 
Der Prozeß hat 10 Monate ge- 
dauert und hat viele Millionen 
Dollars gefojtet, daS Urteil zu 
verlejen jol 2 Tage dauern und 
— der Nachwelt joll ein großes 
moralifche® Exempel gejegt wer— 
den, wie „alle Schuld ſich auf Er- 
den rächt.“ Wir aber glauben an 
den, der gejagt hat, „mein ift die 
Rache, ich will vergelten.“ 

— Das M.E.E. berichtet, daß 
Dr. und Frau Alvin Gäde und 
Gladys Gingerih New York am 
18. Sept. per Flugzeug verlie- 
Ben, um nad) Wjuncion, Para— 
guay, in die Hilfsarbeit zu flie- 
gen. 

Am 14. September wurden fol- 
gende Arbeiter aus Kanada bejtä- 
tigt: 3. ©. Töws von Altona, 
Man. nah Europa; Sara M. 
Wiens aus Herſchel, Sasf., nad 
Paraguay; Margaret Sanzen, R. 
N. aus Beamspille, Ont., nad 
Stalien. 

— Siebzehn Studenten aus Eu- 
ropa für die mennon. Colleges 
in USW. famen am 16. Sept. 
in New Norf an, es find meiftens 
„Doopsgefinnte“ aus Holland. 
Der Preis der neuen „Fra- 
zer” Car ijt in den Ver. Staaten 
bei der Fabrik $1,795.00, wäh— 
rend die „Kaiſer“ Car dort $1,- 
645.00 Eojten joll. Das bedeutet 
wohl fait 50% teurer in Kanada. 

Möchten noch befannt ma- 
den, daß in unſerer Druderei die 
Zehrerhefte für die Mittelitufe der 
Sonntagsihule (junior) nur für 
das ganze Jahr, alio für A Viertel 
verfauft werden für $1.00, nicht 
feparat für jedes Viertel zu 25c. 

— Wiederholen nochmals, dab 
wir bald alle beitellten Bibeln 
und SKonfordanz werden Tiefern 
können, alfo, bitte nicht ungedul- 
dig werden. 

”“ %* 


EANR.E. Pakete. —Letzthin Tiefen 
dur die Blätter verſchiedene 
Nachrichten, das CARE-Pakete in 
der ruſſiſchen Zone in Berlin nicht 
abgeliefert ‘werden fönnen. Die- 
jes iſt nur zum Teil richtig. Nach 
wie vor werden Beitellungen für 
die ruſſiſche Zone in Berlin an- 
genommen und ausgeführt. Ber- 





liner, welcher in der ruſſiſchen Zo⸗ 


ne wohnen, werden von der An— 
kunft eines CARE-Pakets ver— 
ſtändigt und die Auslieferung er— 
folgt in der amerikaniſchen Zone. 
CARE-⸗Pakete können geſandt 
werden nach: Oeſterrreich, Belgi— 
en, TſchechoSlowakei, Finland, 
Frankreich, Griehenland, Stalien, 
Niederland, Norwegen und Po— 
land, in die amerifaniihe und 
englifche Zone in Deutſchland. 
Verhandlungen mit Franfreic) 
betreffend der franzöfiihen Bone 
in Deutjchland dürften zu ei— 
nem zufriedenjtellenden Abſchluß 
in den näditen Tagen führen. 
Verhandlungen jind ebenfalls 
im Gange mit den Regierungen 
von Sugojlavien, Ungarn, Bulga- 
rien, Rumänien und Rußland 
und mit den rufjiihen Verwal— 
tungsbehörden der rufjiichen Zo— 
ne in Deutichland. Bon dieſen 
Ländern iſt jedoch noch feine Ant- 
wort eingetroffen und können 
dorthin zurzeit feine CARE-Pa— 
fete gejandt werden. 
KUERK 
Italien. Schon vor dem Zufam- 
mentritt der Friedenskonferenz 
haben die Großen Pier die rufji- 





Ernſtes und Heiteres 


Sonnabend, den 5. Oktober 
beranjtaltet der Jugendverein der Schöntviefer Gemeinde, 
Winnipeger Gruppe 

ein Programm 


Ernites und Beiteres, 
beginnend um 8 Uhr abends, Diefer Abend ſoll im 
Kellerraum der St. Andrew’s United Churd, 
Ecke Elgin Ave., und Ellen St, Winnipeg, jtattfinden 
Eintritt 50c. Jedermann ift willfommen! 
—— r — —— — — — 





ſchen Forderungen, die ſich auf 
Reparationen in Höhe von hun— 
dert Millionen Dollar von Itali— 
en allein belaufen, gebilligt. Seit- 
dem haben Griechenland, Aethio- 
pien, Mlbanien und Sugojlamwien 
ebenfall3 ihre Forderungen gegen 
Stalien eingereicht. Sie belaufen 
jih auf jehs Milliarden Dollar. 

Stalien bejigt natürlich weder 
ſolches Geld noch derartige Wa— 
renmaſſen, um jemals nur einen 
Teil dieſer Forderungen erfüllen 
zu können. Müßte die italieniſche 
Wirtſchaft verpfändet werden, 
würde Italien zum Sklavenſtaat 
ſeiner Gläubiger gemacht werden. 
Damit würde es in das Lager der 
Sowjetrepubliken gezwungen. 

Für Nationen wie Italien liegt 
der einzige Ausweg in einem Zen— 
tralamt nach dem Muſter des von 
Auſtralien vorgeſchlagenen, wobei 
eine Reparationskommiſſion wie 
ein Gerichtshof arbeiten und eine 
gerechte Verteilung der vorhande— 
nen Güter vornehmen müßte. Ei— 
ne ähnliche Behandlung Fame 
dann für Deutjchland und Un- 
garn in Frage. 

RK x. % 


Auftralien,—da3 bereits den Welt- 
gerihtshof in Vorſchlag gebracht 
bat, tritt gegenwärtig mit einer 
neuen bedeutjamen Anregung auf 
den Wlan. Es befürwortet die 
Schaffung einer dauernden Repa— 
rations-Rommiffion, um die An- 
gelegenheit der Kriegsforderungen 
dem Bereich der Pariſer Frieden3- 
fonferenz und des Rates der Au— 
Benminiiter der Großen Vier zu 
entziehen. Diefe Idee iſt äußerſt 
vernünftig. 
nr —— 

Rußland —hat ſeine Poſition als 
Gläubiger bereit3 zu einem Dan— 
erzuſtand in der von ſeinen Trup— 
pen beſetzten Deutſchlandzone aus— 
genutzt. Im Namen des ruſſiſchen 
Staates haben die Sowjetmachtha— 
ber von den deutſchen Werken Be— 
ſitz ergriffen. Die in Deutſchland 
erzeugten Warenmengen werden 
nach Rußland verfrachtet. Als 
der größte Unternehmer in den 
ruſſiſchbeſetzten Teilen des Deut— 
ſchen Reiches würde die Sowjet— 
Union auch ohne die Waffenunter— 
ſtützung einer nationalen Armee 
die deutſche Volkswirtſchaft auf 
allen Linien beherrſchen. 

Rußland hat, wie man es von 
ihm garnicht anders erwarten 
konnte, den Plan Auſtraliens un— 
freundlich aufgenommen. Wenn 
aber ein derartiges Programm 
des Leben und Lebenlaſſens nicht 
aufgeſtellt werden kann, ſo haben 
doch auch die USA ein Vetorecht 


‚und jollten davon ehebaldigſt Ge— 


brauch machen, folange wir noch 
— Frieden haben. 
KR: %K 


Franfreih.—E3 werden die Pro- 
phezeiungen für einen nahen drit- 
ten Weltfrieg immer häufiger 
und immer lauter. Ganz Franf- 
reich iſt vom allerſchwärzeſten Peſ— 
ſimismus erfüllt. Man ſpricht 
dort ſchon von einem kommenden 
Krieg wie von einem unabwend— 
baren Geſchichtsereignis, etwa wie 
die Kinder vom totſicher kommen— 
den Santa Claus reden. Allge— 
mein nennt man die Pariſer 
Friedenskonferenz einen totalen 
Fehlſchlag und den erſten Auftakt 
zum neuen Kriegskonzert. Unrecht 
haben die Beobachter der Lage ge— 
wiß nicht, denn die Vorbereitun— 
gen für einen ehrlichen Frieden 
müſſen denn doch ein anderes Ge— 
ſicht zeigen, wie jenes, das uns 
aus dem herrlichen Saal im Pari— 
ſer Palais Luxembourg tagtäglich 
jotzt entgegengrinſt. 
“X 


Syrien. — Die ſyriſche Regierung 
bat e3 bisher vermieden, offizielle 
Nachrichten iiber die Zustände in 
Damaskus herauszugeben. Man 
weiß nur, daß jtarfe Truppen- 
Rontingente in Marjch geſetzt wor— 
den find, um Ruhe und Ordnung 
in der Stadt zu fchaffen. 

Die. Unrubeitifter follen die 
Aliden fein, eine Sefte der Schii— 
ten. Die Miden follen erflärt ha- 
ben, daß fie die Regierung nicht 
anerkennen könnten. Aus welchen 
Gründen, ift nicht außeinander- 
gejett worden. 

An der Spike der NAufitändi- 
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C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 













Hänjer in Nord Kildonan. 


6 Zimmer, Garane 
5 Zimmer, Hübnerjtall u. a, 
5 Zimmer, „GCentre-Hall“ Plan, 
Zimmer, Garage, 1 Acre Lot 


Ho 


Furnace 


Dieſe Häuſer ſind zu kaufen und ſofort in Beſitz zu nehmen. 
Anfragen bei: Peter Lepp, 


ATLAS REALTY CO. 


Phone 95 929 


— 402 McIntyre Blk. — 


Abends 205 512 





ihen ſoll Suleiman el Murded 
jtehen, der den höchſten geijtlichen 
Rang nad) dem Groß-Mufti von 
Serufalem haben fol. 

KR RK 
Schweden—erteilte die Einmwande- 
rung3bewilligung an 58 nicht na- 
tionalfozialijtiiche Sudetendeutjche, 
die in Deutjchl. auf ihre Ausreiſe 
warteten, um eine Sabrif für mu- 
ſikaliſche Spielſachen in Helfing- 
borg einzurichten. E3 handelt fi 
um ausgebildete Berjonal und 
den Direktor einer tichechoflowafi- 
Ihen Fabrik mit ihren Familien. 
Sie bringen amerikanische Bejtel- 
lungen im Werte von etiva zwölf 
Millionen Dollar mit und werden 
ungefähr 200 ſchwediſche Arbei- 
ter bejchäftigen. 

2 BR 


England. — Die britiihe Regie- 
rung gab befannt, daß jie die in 
England noch feitgehaltenen 394,- 
000 deutſchen Kriegsgefangenen 
nunmehr in einer monatlichen Ra- 
te von 15,000 Mann heimjchiden 


Mennonite Life 
Eine neue illuftrierte Vierteljah— 
resfchrift in englifcher Sprache 
bringt wertvolle Beiträge über 
bibliſche, kulturelle, foziale und 
ökonomiſche Gegenstände des Men- 
nonitentum3 in allen Ländern. 


Beftellt heute 
Plan A, 4 Nummern 
für 1947 
Plan B, 6 Nummern 
für 1946 und 1947 


MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kans., U.S.A. 


...83. 00 








werde. 

—In London hat eine Kam— 
pagne für die Anwerbung neuer 
Rekruten für die britiſche Armee 
eröffnet, von der er ſagte, daß fie 


(Sortjegung auf Seite 8.) 


Su verkaufen 


ein 3=-Zimmer Haus 15x30 mit 
4 Lot Land, 326 Edifon Ave. na= 
be der M. 8. Kirche. Gleich zu be— 
ziehen. Anfrage richte man an: 


JOHN SUDERMAN, 
387 Edison Ave, N. Kildonan. 





Su verkaufen 


d-Bimmer Haus mit Furnace, mo⸗ 
dern eingerichtet, mit 2 Lot Land 
auf 295 MeKay Ave. Tare $38.- 
00. Mäkiger Preis. Einrichtung 
für Wafferleitung bezahlt. 
Näheres bei: 
VICTOR WILMS 
250 Hawthorne Ave., 


North Kildonan, Man. 


Su verkaufen 


20 Acres Land, wovon 1 Acre 
Himbeeren, 2% Acres Erdbeeren; 
7 Kühe, 2 Kälber, 300 Hühner; 
4-Zimmer-Haus mit Keller; Shed 
10x12; 3 „Tobacco Kilns” 20x 
24x16 mit Schindeldach; 1 


Scheune -18x 52; 1 Hühnerhaus 
12x50; 1 Milchhaus 8x8, und 
Elektrizität. 2 Meilen öftlich vom 


Trans-fanada Highway und 2 

Meilen bon Yarrom gelegen. 
Man mende fi an: 
PETER SIEMENS 

R.R.3, Sardis, No.3 Rd, B.C. 





Keligious Gramophone Records 


We are pleased to announce that we are now handling Religious 
Records. The following titles are available: 


By Old FULLER QUARTET: — 


F1 My Sins Are Gone. 
Abide with me. 


Just a little talk with Jesus. 
’Tis so sweet to trust in 


Jesus. 
Lily of the Valley. 
Softly and tenderly. 
Hold the Fort. 
More love to thee. 
Throw out the life line. 
Praise Him, Praise Him. 
Nobody knows the trouble 
ı I’ve_seen. 
What a friend we have in 
Jesus. 
Li’ David play on your Harp 
The Old Rugged Cross. 
Let the lower lights be burn- 
Amazing Grace. ‘ ling. 
The Old Ark’s A’moverin’. 
I love to tell the story. 
We shall rise. 
On the Jericho Road. 
In the Sweet Bye and Bye. 
This world is not my home. 
Never Alone. 
Onward Christian Soldiers. 
Rock of Ages. 
Dare to be a Daniel. 
We’ll soon be done With 
Trouble and Trials. 
Fairest Lord Jesus. 
Steal Away. - 
The Old Account was settled 
long ago. 
Battle Hymn of the Republic. 
All Hail the Power of Jesus’ 
Name. 
Jesus, Saviour, Pilot Me. 
Old Fashioned Meeting. 
My Heavenly Father 
Watches Over Me. 
Bringing in the sheaves. 
O little Town of Bethlehem. 
O come All Ye faithful. 


F2 


F3 
F4 


F5 


F6 


F7 


F 8 
F10 
F II 
F12 


F13 


F14 


F15 


F16 
F17 


F18 


Price—$1.50 per record f.o.b. Winnipeg. We also handle “record 
players” with, or without amplifiers from $25.95 up. 


REDEKOP ELECTRIC CO. 
ELECTRICAL CONTRACTORS 
— Phone 36 903 — 


462 Sherbrook St. 


F19 Sweet Hour of Prayer. 
When I survey the Wond- 
rous Cross. 
F 20 I’Id Rather Have Jesus. 
Jesus loves me. 
I Think When I Read That 
Sweet Story of Old. 
F 21 In the Garden. 
I am a soldier of the cross. 
My Lawd’s Gonna Move This 
Wicked Race. 
F22 Saved by Grace. 
Swing Low, Sweet Chariot. 
F23 There Is a Fountain. 
l I’m On the Battlefield for 


my Lord. 























F24 Just as I am. 
Pass Me Not. 


By Einar Waermo — Tenor: — 
ER 175 If I gained the World but 
lost the Savior. 
I Have Nothing to do with 
Tomorrow. 
ER 176 Wonderful Peace. 
Shall I Find Some: Star 
I Wonder? 
M 5 I sea a Crimson Stream. 
Holy, Holy, Is What the 
Angels Sing. 
By “Harmoneers Quartet”: — 
A2 Bilessed Be the Fountain. 
Under His Wings. 
Calvary Choir. [tian. 
A3 Lord, I want to be a Chris- 
No one ever cared for me 
like Jesus. 
A5 The nail-scarred Hand. 
They are buried in the deep, 
deep sea. 
A12 Lead Me Gently Home. 
gan music) 
Savior, Like a Shepherd 
Lead us. (Organ music.) 
1—Crossing the Bar. 
What a friend. 


Winnipeg, Man. 





Kine Mutter 


von Pe te r EPP runnnennunneenenn 


Mennonitiſche Rundſchau 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk— 


WERE 


(Fortjegung.) 

Es freute mid) immer, daß fie 
zwar fröhliche Menfchen waren, 
wie ich daS ja auch mein ganzes 
Leben hindurch geweſen bin. doch 
jederzeit bereit waren, in dem Lär- 
men eine Pauſe zu machen und et- 
was vom Jieben Gott zu hören. 

Als ich ausgeſprochen hatte und 
merkte, daß meine Worte nicht in 
dasjelbe unjchuldige warnıe Herz, 
das ic) an meinen Rindern ge- 
wohnt war, gefallen waren, da 
war ich eine Weile ftill und ſchier 
verlegen. E3 war mir faft fremd. 
dab ich nicht wußte, was id) nun 
weiter jagen jolltee Schließlich 
fragte er mich, ob ich ihm nicht 
etwas mit Geld für jein Studium 
helfen fönnte. Nun war es mir 
ftet3 eine Freude geweſen, meinen 
lieben Rindern und Geſchwiſter⸗ 
findern, wenn fie mich bejuchten, 
zum Abjchied eine Eleine Gabe tu 
die Hand zu drüden. Hier aber 
hatte ich das Gefühl, daß es ſich 
wohl um etwas anderes handelte, 
als um eine fleine Gabe und ich 
fragte ihn, um mie viel er deun 
benötigt fei. Da nannte er eine 
Summe, über die ich aufs höchſte 
erihrad. Und ich antwortete da- 
ber etwas erregter, als ich biel- 
leiht wollte: Nein, Hans, das ijt 
mir ganz unmöglid). 

Da jagte er mir ein. bitteres 
Wort, jo bitter, wie es mir fonit 
niemand von meinen Kindern und 
Großkindern gejagt hat: Es iſt 
auch leichter, einen unglücklichen 
Menſchen zum lieben Gott zu 
ſchicken, als ihm ſelber zu helfen. 

Was ſollte ich darauf erwidern? 
Ich ſuchte ihm meine Verhältniſſe 
zu erklären, daß ich nur ein ganz 
kleines Kapital beſitze, das in dem 
Geſchäft meines Schwiegerſohnes 
ſtecke, das ja allen meinen Kin— 
dern gehöre, von dem er ſeiner— 
zeit, wenn ich einmal tot bin, auch 
ſeinen Teil haben ſoll. 

Wenn ich ausgelernt habe, ver— 
diene ich ſelber ſo und ſo viel und 
er nannte eine ſehr hohe Summe 
—ınd dann zahl ich daS alles zu- 
rüd, erflärte er. Sch alte Frau 
hatte durch ein langes Leben hin- 
dur) eine Scheu und Angſt vor 
allem Borgen und Leihen und 
hielt es fiir eine ernjte, höchſt ge- 
fährliche Sade und jedenfalls 
nit für die Sade eines 17-jäh- 
rigen Knaben, und jo konnte id) 
nichts anderes, al3 auch diejen 
Vorſchlag ablehnen. Er war num 
fehr veritimmt. Obwohl ich mei- 
nen Rindern nicht erzählte und 
ihm diefe alſo ganz harmlos be- 
gegneten, fonnte es doch zu fei- 
nem fröhliden BZufammenfein 
fommen. Meine Großkinder Jo— 
bann und Abram, und ganz be- 
fonders Agatchen und Netchen wa— 
ren jehr gejpannt auf ihren eben 
angefommen Better. Faſt lächelte 
ih ein wenig über meine beiden 
Großtöchterchen, die, al3 ich mit 
Sans aus meinem Stübchen Fam, 
fi zu Ehren ihres Vetters jogar 
ein flein wenig herausgeputt hat- 
ten. — ein Schleifhen im Haar, 
ein helles Schürzchen. Und bejon- 
ders Netchen, die Yuftigere, glaub- 
te wohl mit einem Strich jede 
Fremdheit zu überfpringen, als 
fie jagte: Weißt du Hans, wie ſich 
dein Vater und meine Mutter ein- 
mals fait totgelaht haben? Und 
e3 fam jene berühmte Fahrt nad 
Rüdenau, jene alte luſtige Stie- 
felgeſchichte. Sie ſchien ihn nicht 
ſehr zu interefjieren. Sch hatte 
mid) etwas abjeit3 in die Ecke ge- 
ſetzt und ſah nachdenklich auf mei- 
nen ernjten berjtimmten Groß- 


fohn. €3 tat mir leid um die Kin- 


der, daß alle ihre Annäherumg3- 
verfuhe nicht helfen wollten, da 
Sans ſchweigend umd ernft blieb, 
zulegt gar noch ein Buch nahm 
und ſich nicht mehr um die andern 


fiimmerte. So jaßen fie um den 
Tiſch. Sch aber jah im Geijt wie- 
der einen Tiſch vor mir und einen 
Kalten mit Pfefferfuhen, und 
frohe, heitere Sindergefichter her- 
um, Bfefferfuhen ejjend, dann 
die Schlafbänke, in denen fie jchlie- 
fen. Und nun die Kinder jener 
Kinder? Sch ftellte mir die Fra- 
ge: was wird wohl fein, wenn wie— 
der 20 Jahre vergehen? Wo wer— 
den dann dieje alle fein und ihre 
Kinder? Allein es follte ſich fo 
ſchicken, daß diefer Sans noch vor 
mir in jene Welt ging. 


Nachdem er ein paar Tage bei 
uns geweilt hatte, reilte er nad) 
Petersburg. Sch verjuchte in die- 
fen Tagen auf jede Weife, ihm 
näher zu fommen. Mllein es mwoll- 
te mir, nachdem, ic) ihn einmal 
dur meine Abſage verſtimmt, 
feine herzliche Ausſprache mehr 
gelingen. Auch meinen andern 
Großkindern gegenüber blieb er 
fremd. Trotzdem drücdten ihm 
dieje recht warm zum Abichied die 
Sand. Sie baten ihn, er möchte 
mal jchreiben, fie würden ihm 
au jchreiben. Aber meine Groß- 
finder warteten vergebens. End- 
lich jagten fie: Nein, er will von 
uns nichts wiſſen. Na, dann fol 
er. 


Es vergingen einge Sabre, hin 
und wieder bejuchte er und. Sch 
ichiefte ihm ab und zu einige Rlei- 
nigfeiten, ebenjo mein Schwie— 
gerjohn Klafjen, allein es fchien, 
al3 fönne er fi nicht wohl bei 
uns fühlen. Als nun der große 
Weltfrieg Fam, hörten wir eines 
Tages, dab er al3 Freiwilliger mit 
in den Krieg gezogen jei, troßdem 
er. al3 Mennonit doch vom Waf- 
fendienjt frei war. Da gab e8 denn 
recht viel an dem langen Tiſch 
über ihn zu Tprechen. Lebhaft und 
aufgeregt, denn es herrjchte die 
Sitte, daß fih an den Gejprächen 
und Plaudereien groß und Flein 
mit gleihem Recht beteiligen 
durften. Es fam nicht felten vor, 
daß die ganze große Geſellſchaft 
gegen ihre fleine Großmutter auf- 
trat, die fi) ihrer kaum erwehren 
fonnte. So auch in diefem Fall. 
Sch wollte ja durhaus nicht hart 
gegen meinen Großjohn fein, mas 
mochte wohl in feinem Herzen feit 
der früheften Kindheit vorgegan- 
gen fein, allein ich mußte doch 
außfprehen, daß mich dieſer 
Schritt jehr betrübte, daß ich ihn 
für falſch hielt. Die jüngeren 
Großkinder jahen num aber mit 
einem Mal einen großen Helden 
in ihm. Wer weiß? Agatchen und 
Netchen jehüttelten zwar etwas be- 
denklich mit dem Kopf, e8 ijt wohl 
Sünde, daß er das getan hat, ala 
aber nach) einiger Zeit fein Bild- 
nis anfam, da meinten fie doch, 
daß er ſehr ſchön ausfehe in der 
blanfen Form. Gar bald darauf, 
war er im Sriege gefallen. 
Schade, fagten die Kinder. Agat- 
hen und Netchen aber, die er bei 
feinen Beſuchen gar nicht beachtet 
hatte, weinten um ihn und hielten 
fein Bild hoch in Ehren. So war 
fein Schickſal. Niemand hat es 
bier auf Erden vermocht die Laft, 
die ihn niederdrücdte, von feinem 
Herzen zu nehmen. Wolle Gott 
ihm in jener Welt vergüten, was 
ihm bier in diefer Welt verjagt 
geweſen ilt. Dies ift der Hans, 
der Sohn des Sans, der bor vie— 
len Jahren, al3 meine Ainder 
fi) fo ausnahmsweiſe an Pfeffer- 
fuchen ſatt eſſen durften, nachher 
fagte: Ach e8 geht wohl nicht, da 
einer in dieſer Welt ſehr froh it. 


Nun muß ich aber wieder zu 
meinem Simon Neufeld zurüd- 
fehren, mit - dem ich au jehr 
glüdlich war, obwohl er eine ganz 
andere Natur hatte, als mein er- 


ſter Mann. Meine Kinder lieb— 


ten ihren zweiten Vater jehr und 
aud) er hing mit innigjter Liebe 
an ihnen. E3 war da3 eine eigen- 
tümliche Liebe in ihm, fajt eine 
Verehrung. Er jah in meinen Kin- 
dern etwas Außergewöhnliches. 
Niemand war ſo hübſch, niemand 
fo artig, niemand’ jo klug wie fie. 
Sedesmal, wenn er wo Kinder ge- 
fehen hatte; hieß es: aber unjere 
find ihnen doch alle iiber. So ſaß 
er auf am Tiſch, wenn Netchen 
und Meariehen ihre Aufgaben 
lernten, und ſchaute ihnen zu und 
flüfterte: jchau mal diefe Händ— 
chen, jolche gibt es gar nicht mehr 
auf der Welt. Oder die Haare, die 
frifhen roten Baden, die weißen 
Zähne, oder irgend etwas ande- 
res. So was Appetitliches haben 
fie alle, jagte er. Und iiberhaupt, 
fügte er Hinzu, ijt das fo ſchön ver- 
heiratet zu fein. So warm, jo 
reinlih, und ich hab da früher 
tie ein Wolf in meiner alten Stu- 
be gehauft. Mir grujelt es, wenn 
id daran denfe. 


Er zeigte mir mal diefe Stu- 
be. Es jah dort wahrlich nicht viel 
bejjer al3 in der Schlaffammer 
eines Ruffenjungen. Und er felbit, 
ih muß geitehen, daß ich meinen 
Tieben zweiten Mann ein menig 
zu erziehen hatte. Er war aber ein 
fehr gelehriger Schüler, und als 
ih ihm einmal zeigte, wie man 
ſich am Sonnabend gründlich 
Hals und Ohren und Kopf wäſcht, 
da meinte er, er habe gar nicht 
gewußt, daß es ſolche Reinlichkeit 
auf der Welt überhaupt gebe. Er 
war ja in feinem Wefen nicht jo 
luſtig und heiter, wie mein eriter 
Mann, deſſen größte Luft es war, 
ein Späßchen mit mir zu maden. 
Allein alle Menſchen, wenn fie ſich 
froh und glüdlih fühlen, finden 
auch ab und zu ein freundliches 
Scherzwort. So pflegte auch mein 
zweiter Mann manchmal zu fcher- 
zen. 

Agathen, jag mal, damals, 
als du noch ein Mädchen warit, 
wenn ich damal3 um dich geiwor- 
ben hätte, hätteft du wohl ficher 
nicht ja gejagt, nicht wahr? 

Sch lächelte nur dazu. 

Nein,-fuhr er fort, es wäre ja 
aud eine große Torheit gemejen. 
Der liebe Gott wollte dir erjt ein 
großes fchönes Jugendglück jchik- 
fen und liebe Kinder, und als das 
gejhehen war und er dir nun 
doch in feinem dunkeln Ratſchluß 
ein Leid ſchicken mußte, da war 
auch für mich die Stunde gekom— 
men, daß ich ein klein wenig nütz⸗ 
lich werden fonnte auf der Welt. 
Und jo ijt alles wunderbar ge- 
führt worden. 

An unferem eriten Weihnachts- 
abend jagte er: Du mußt doch fi- 
her jehr traurig fein an diefem 
Tage, Agatchen. 

Weshalb? 

Nun, dab dein Mann tot ijt, 
und ic nun wie ein Fremder in 
dein Haus gefommen bin. Du bift 
doch damals, als der Vater der 
Kinder lebte, noch viel glüdliher 
gemwejen, nicht? 

Lieber Mann, jage ich zu ihm, 
fo dürfen mir nicht denfen und 
fragen. Der I. Gott hat mir jenes 
Leid geſchickt, den Tod, dann diejes 
Süd, dich. Wozu, warum? Was 
befjer geivejen wäre, wer fann das 
willen? Er hat es jo gewollt. Das 
muß uns genug fein. €3 wird 
wohl aljo für uns das Beſte jein. 

Mit diefem Manne habe ich vie- 
le Sabre zuſammen gelebt. Zuerft 
war es jehr laut und unruhig in 
unjerem Saufe, dann ging all- 
mählich eins nad) dem andern ab. 
Zuerft meine Gtieffinder, Korne— 
lius und Simon, dann Netchen, 
die den Klaſſen heiratete, Agat- 
hen, Hans, Mariehen. Bi zu- 
legt nur er, id) und Tienchen. blie- 
ben. Und als aud) er ftarb, da wa— 
ren in dem einjt jo Järmenden 
Saufe nur zwei kleine ſchwache 
Frauen geblieben, Tienchen und 
ich. So lebten wir beide ein paar 
Jahre, bis wir zu meiner Tochter 
Netchen zogen und da fügte es 
ſich, daß ich nach einigen Jahren 
der Stille mit eins wieder in jun- 
ges Tautes Leben geriet. Das war 
nun ſchon die dritte Generation. 
Auch diefe fängt jetzt jhon an au8- 


% 


Mittwoch, den 2. Dftober, 1946 





C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


m 
5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 





zufliegen. Allein dieje letzten wer— 

de ih Schon nicht mehr weit auf 

ihren Lebenswegen begleiten. 
(Sortjegung folgt.) 


Erlebniſſe. 


Schon mehrere Jahre hegte ich 
den Wunſch, meine lieben Brüder 
dem Fleiſche und dem Geiſte nach 
in den weſtlichen Provinzen Ka— 
nadas zu beſuchen. Dieſer Wunſch 
bat ſich in dieſem Herbſt verwirf- 
licht. Am 1. Aug. fuhren meine 
Tochter Lydia und ich per Auto 
bon Minneapolis weg dem Nor- 
den zu bis Fargo. Laut Berein- 
barung trafen wir dort mit drei- 
en meiner Großfinder zujfammen, 
die von Nord Kildonan per Bus 
dahin gefommen waren. Der 16. 
jährige Großſohn fette ſich fofort 
ans Steuer und hat mit nur we— 
nig Abwechſelung daS Auto 
ausgezeichnet gejteuert, ſowohl auf 
dem Hin- als auch) auf dem Rüd- 
wege. 

Manchen Naturſchönheiten be— 
gegnet man auf ſolcher Reiſe, die 
in uns dasſelbe Gefühl erweckten, 
das der Pſalmiſt 111, 2 aus— 
ſpricht: Groß find die Werfe des 
Herrn; wer ihrer achtet, hat eitel 
Zujt daran. 

Es gibt aber auch Ausnahmen. 
Wenn wir jtundenlang die joge- 
nannten „Bad Lands“ durchque- 
ren, dann erinnert uns da an 1. 
Moje 1, 2: Die Erde war wüſte 
und leer. Wir durchquerten den 
Theodor Noofevelt Park auf einem 
Detour Wege, wohl bei 15 Mei- 
len. Auf einer Seite de3 jchma- 
len Weges ragten hohe Berggiv- 
fel empor, während auf der andern 
Seite tiefe Abgründe und Schlud- 
ten mechjelten. Und nur an der 
Nordfeite war hin und wieder et- 
was grünes, fpärliches Gejtriipp 
zu bemerfen, ſonſt alles öde, wüſte 
und leer. 

Sonnabend, den 3. Augujt wä- 
ren wir jhon um die Mittagszeit 
bis Coaldale, Alberta gefommen, 
wenn un: auf den jchledten 
Wegen nicht die Reifen geplagt 
wären. Die U.S.A. Wege jind 
meiſtens gepflajtert und frei von 
Nägeln und anderm Geröll. Um 
5 2. M. famen wir bei meinem 
Neffen P. H. Regehr an. Außer 
dieſen Geſchwiſtern wohnen in 
und neben Coaldale noch) von mei- 
nen Verwandten die Schwägerin 
J. P. Regehr, vier Nichten und 
zwei Neffen; eine Nichte war von 
Calgary auch zu Sonntag heim- 
gefommen. Am Tage des Herrn 
waren wir vormittags und abends 
in dem Gotteshaufe,. Br. 3. 2. 
Töws Hatte dort an mehreren 
Abenden Gottes Wort verfündigt 
und hielt Sonntag abend Die 
Schlußanſprache. Wir verjtehen 
unjere Gefundheit erſt dann rich— 
tig zu jchäten, wenn wir franf 
find. Ob wir diefe Gnadenzeit, in 
einem Lande frei unjer3 Glau- 
bens leben zu fönnen, richtig ver- 
ſtehen abzuſchätzen? 

Montag hatten die Verwand— 
ten noch ein Piknik veranſtaltet, 
an dem ungefähr 50 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Das Lied „Die Zeit iſt 
kurz, o Menſch ſei weiſe“ ete und 
Gottes Wort nach Joh. 24, 14. 
15 ermunterten uns, unſerem 
hochgelobten Herrn treu zu dienen. 

Dienstag fuhren wir über den 
Glacier National Park weiter der 
Weſtküſte zu. Es war ſchwer, wäh— 
rend dieſer Zeit eine Cabine zur 
Nachtherberge zu finden, weil ſo 
viele Touriſten unterwegs waren. 
Mittwoch gegen Abend kamen wir 
wohlbehalten bei meinen Kindern 
Kornelius Neufelds in Yarrow, 
B. C. an. Sn Yarrow verweilten 
wir 12 Tage und machten bei 











TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 





COLLISION 
5 [2.72] 223 2 


€ zaoes -Phone 97726 
Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 











Anjtalt für Kranke 


Behandlung mit Kräntern und Kräu- 
ter-Dampfbädern 

für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blajen-, Gallenitein- 
und Frauenleiden, 

Für Auswärtige find Bimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 
—— — nn 
Verwandten, Geſchwiſtern im 
Herrn und Freunden aus der .al- 
ten Heimat in Yarrow und Um- 
gegend viel Bejuche. Man be- 
fommt doc jo den Eindrud, dag 
unfer Volk in Gefahr ſteht, in 
der Praxis Matth. 6, 33 umzu- 
jtellen, das heikt, den SHaupt- 
fat zum Nebenfat zu machen. An 
den Sonntagen bemerft man das 
nicht, denn die Kirche. wurde gut 
bejucht, au) die Wohltätigfeit3- 
bejtrebungen find ideal. Bin in 
viele Häufer gefommen und habe 
mic erfundigt, wie man zur Fra- 
ge der SHerüberbringung der 
Flüchtlinge jtehe. Wohl die mei- 
jten hatten ſchon Gelder für ir- 
gendeinen Verwandten angezahlt. 
Der zweite Sat im vierten Gebot 
wird aber gut befolgt. 

Das Klima und die Vegetation 
der Weſtküſte hatten auf uns alle 
pofitive Eindrüde gemadt. Wir 
verließen unjere Lieben in Nar- 
rom am 20. Auguſt und fuhren 
zuerjt nad) Seattle, Wafh., er- 
fundigten uns daſelbſt über die 
Preife der Häufer und Wrbeits- 
möglichkeiten, und dann ging’s 
nad) Tacoma, wo wir abends an 
der Generalfonferenz der deutjchen 
Baptiſten teilnahmen. Ihr Beftre- 





David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenten, Be- 
fißtiteln u.j.m. 
Dffice: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Bot Office). 


Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 310 


——__, 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Abe. 316 Avenue 
Building 
Binnipeg, Wan. 

Off. Tel.: 97621 Mef.: 48655 
— —————— ——— —— ——— 


Office Res. 
51 986 39 193 





Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg ẽ 
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Dr. GEO B. M-cTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 
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ben war, bei diejer Gelegenheit 
$15000.00 für Europahilfe zu 
jammeln. Sie zeigten auch, da 
fie nicht nur deutjche Baptijten ge- 
nannt werden, jondern daß jie 
auch begeijtert deutiche Lieder fin- 
gen fönnen. 

Die Rüdreife beabjichtigten wir 
über die Mt. Rainier und Nellomw- 
ſtone Barfe zu machen. Die Berg- 
gipfel bis 9000 Fuß hoch zu paj- 
fieren, war recht beſchwerlich. 
Aber prachtvoll ift die Ausficht auf 
die jchneebededten Berggipfel und 
die Ddichtbelaubten Wälder! Es 
erinnert an den Ausſpruch des 
Pſalmiſten: Herr, wie find deine 
Werke jo groß und viel! Du haſt 
fie alle weislich geordnet. 

Die beiden Parks ähneln fich, 
nur daß in dem Yellowſtone Park 
die Geifer das Heike Waller hoch 
in die Luft fprigen ımd mehr 
Wild — Bären und eine Art Wöl- 
fe bemerkbar find. Die Bären 
nähern ſich den Autos und ver— 
aehren gerne die Brotſtücke, die 
ihnen zugetworfen werden. Wenn 
wir morgens aufjtanden und den 
in der Nähe Tiegenden Berg in 
Dampf eingehüllt jahen, fo erin- 
nerte das an 2. Moſe 19, 18a: 
Der ganze Berg Sinat aber 
tauchte. = 

Infolge Mutoreparatur wurden 
wir im Nellowitone Park mehrere 
Tage aufgehalten und erreichten 
erit den 29. Auguſt unfer Seim 
in Minneapolis. Gelobt fei Gott 
für alles! Gerhard P. Regehr. 

P. ©. Die Tochter erhielt am 
17. Sept. von Seattle ein Tele- 
gram, dab die MWohlfahrtsbehör- 
de fie als Bifitor angeftelft: hat. 
Will's Gott, fo jiedeln wir in näch— 
fter Zeit iiber nach Seattle, Wash. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Sollte jemand im Warthegau 
oder ſonſtwo mit folgenden Perſo— 
nen in Berührung gefommen fein. 
oder bon ihnen ‚gehört haben, der 
möchte es uns freundlichjt zu wij- 
fen laſſen. i 

1. Sr. Anna Dyck, geb. Rempel 
aus Einlage, geb den 3. Februar 
1893. Sind alle in Polen geme- 
fen, auf Gut Wervirſch, Poſt Du- 
tan, Kreis Rutno. 

2. Frau Anna Giesbrecht, Toch— 
ter von Abram Dyck aus Einlage, 
geb. den 23. Dezember 1882. 


War letzte Zeit in Polen, Wemen⸗ 
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tow, Kreis Sask, Poſt Dobber- 
walde, 

3. Frau Helena Giesbredt, ge- 
borene Dyd, geb. den 5. März 18- 
98 und 

4. Frau Agatha Siemens, geb. 
Dyd, geb. den 26. Oftober 1895, 
beide Schweitern mit Familien in 
Bolen gemejen, Gut Mrotfie, 
Wilkil, Poſt Teihen, Kreis Ko— 
liſch. 

5. Unſere Geſchwiſter Jakob 
Bergen und Abram Bergen auch 
im Warthgau geweſen. 

Solltet ihr lieben Geſchwiſter 
dieſe Zeilen leſen, ſo möchten wir 
euch berichten, daß unſer lieber 
Bruder lebt, auch Sohn Peter. 

Mit beſten Dank im voraus, in 
der Hoffnung etwas zu: erfahren, 
unterzeichnet die Yamilie Corne- 
lius Bergen, 68 Caroline St., 
Waterloo, Ontario. 

(Bote möchte bitte fopieren.) 


Sara Bergen ſucht ihre Ge- 
ſchwiſter, Anna Bergen, und Pe— 
ter Bergen, deſſen Frau Aganetha 
iſt geb. Schulz. Seid 1936 ſchon 
keine Nachricht von ihnen erhalten. 
Sie wohnten in letzter Zeit in 
Memrik, Dorf Memrik, früher ge— 
wohnt in Naumovka, Kreis Char- 
fow. Wer etwas von diefen Per— 
fonen weiß, dem würde ih jehr 
dankbar fein, wenn fie mir die 
Nachricht zuſchicken. Mit freundli- 
em Gruß, Sara Bergen, 

526 Bannatyne Ave., Winnipeg, 
Manitoba, Kanada. 


Meine liebe Schweiter Agathe! 
Weil Dir jeheinbar unsre Briefe 
nicht befammit, und Du in Dei- 
nem letten Brief, den Du uns 
durh Herrn Janzen ſchickſt, er- 
wähnit, daß Du die Rundidau 
lieſt, jo will ih Dir auf diefem 
Wege Nachricht geben. Deine Kar— 
te vom April befamen wir im Ju— 
li, die andere bald darauf, und 
die Teßte hatte nur einen Monat 
gebraucht. Leben noch alle, außer 
Schwa. Peter. Haben ſchon meh- 
tere Briefe und Karten gaejchickt, 
auh eine Bürgihaft für Dich, 
aber auf die erſte Adreſſe. Schrei: 
be Tieber auf untenjtehende Wdrei- 
fe an uns alle. Deine Schmweiter 
Helene Sooge, R. R. 3, B. C., 
Abbotsford, Henry G. Hooge. 


Könnte mir jemand von den 


Flüchtlingen in Europa Aufſchluß 


über den Verbleib meiner Geſchwi— 
iter geben? Heinrih Schulz, Frau 
geb. Tina Wedel, Seinrih Wiens, 
Frau Anna Wedel, Peter Pauls, 
Fr. Sara Wedel. Bruder Wilhelm 
Wedel, alle von Friedensdorf, 
Südrußland, früher vom Teref 
geflüchtet, und Frau David Gört- 
zen bon Gnadenheim. 

Den beiten Dank: 

(Eingefandt von Sacob Wedel. 
N. R. 3, Lumsden Rd., Sardis; 
B. €.) 


Db jemand von den Flüchtlin- 
gen weiß, ob da wer ift von mei- 
nes Bruders oder meiner Schme- 
fter Kinder? Sch bin eine Johann 
Kröfers Tochter, geboren in Spat. 
Als ih 7 Sahre alt war, zogen 
meine Eltern nah Buslatſchie. 
2 Sahre wohnten wir in Zuitig3- 
tal. Dann zogen wir nad) Bu3- 
latijhie und von dort nad Sibi— 
rien. Dort verheiratete ich mid 
mit David Unrub, jtammend bon 
Bekbulatſchie. Mein Bruder Diet- 
ri Kröfer wohnte in den Ietten 
Sahren in Smoljanowfa, Sibiri- 
en. Bon da wurde er in die Ver— 
bannung geſchickt. Seine Frau it 
eine Anna, Tochter von Gerhard 
Wiens, Borodinowka, Gibirien, 
wo aud wir wohnten. Später 
wohnten Wiensen auch in Smol- 
janowka. Meine Schweſter iſt Eli— 
ſabeth Kröker, jetzt eine Frau Pe— 
ter Janzen, Dietrich Janzens Pe— 


Mennonitiſche Run 


ter von Schönthal. Wenn von 
ihren Kindern dort jemand iſt, 
oder jemand bon ihnen weiß, bit- 
te zu berichten. 

Mrs. Suditd Unruh, Rt. , 
Bor 4, Dinuba, California, USW. 





Witwe Jacob Franz und An- 
gehörige juchen folgende Perſo— 
nen unter den Flüchtlingen in 
Europa: 

1. Frau Helena Roop (gebore- 
ne Franz.) ihre Töchtern Neta 
und Suſie, 

2. Frau Katharina Neufeld, 
(geb. Franz) Frau H. Neufeld 
foll unter den Flüchtlingen fein, 
aber wo? 

Dben genannte Berjonen, jtam- 
men aus Alippenfeld, (Molotſch— 
na). Bitte jchreibt und gebt Eure 
jetige Adreſſe, auch Geburtsda- 
tum an. 

3. Sollten da ungenannte Ver— 
wandte jein, bitte laßt Euch hö— 
ren. 

4. Auch juchen wir Kinder von 
David Görten, jtammend aus 
Nudnerweide (Ihre Mutter war 
eine geb. Thießen.) 

Wir find ausgewandert aus 
Klippenfeld? anno 1925. Unſere 
Adrefle it: Jacob Franz St., 
Grantham, Mlberta, Kanada. 





SH, Frau Olga Ratlaff, (geb. 
Dlga Weit) ſuche meine Eltern 
und Geſchwiſter, früher wohnhaft 
in Barzin, Provinz Poſenin Po— 
land, später in Wolwark, Poſt 
Sezubin, in Poland: Vater Fried- 
rich Weist, Mutter Rojalie, geb. 
Reber. Geſchwiſter Anna, Adolf 
und Erna Weit, Sohann Gros, 
Frau Natalie Groß, ift meine 
Schweiter. Ihre Kinder find So- 
hann und Ruth. Dann meine äl- 
teſte Schweiter Lydia von Weit- 
fallen. 

Wenn irgend jemand von den 
Lejern oder Flüchtlingen ‚etwas 
von dieſen genannten Perſonen 
weiß, mürden wir bitten, una zu 
berichten. Unjern Dank im boraus; 

Adolf Natlaff, Blue Ridge, 
Alberta, Kanada. 


Db jemand von den Flüdhtlin- 
gen in Deutjichland über den Ver— 
bleib meiner Gejchwiiter in Ruß— 
land etwas weiß? Abram P. Sa- 
watzky, Memrif, in Kotljareivfa 
Lehrer gewejen, jeine Frau (geb 
Anna Dück) 3 Töchter Hilda, Her- 
ta und Anny. Peter B. Samat- 
fy, zuletzt wohnhaft in Friedens- 
rub, Molotichna. Seine Frau, (ge- 
borene Agnes Klaſſen), Mleran- 
derivohl. * Kinder, Lina, Beter, 


Mariehen, Käte. Im voraus 
danfend, 3. P. Samakty, 


R. R. 3, Huntington Rd., 
Abbotsford, B. E., Kanada. 


Ob dort jemand und. vielleicht 
Nachricht ſchicken könnte von mei- 
ner Frau Gejchwiiter? Meine 
Frau iſt die Tochter des verſtor— 
benen PBrediger8 Franz Bückert 
bon Leonidowfa, No. 3, Ignat— 
jewer Anfiedlung. Ihre Geſchwi— 
jter jind: Sara Schmidt, ihr er- 
fter Mann war Sohann Wiebe; 
dann SHeinrih und Liefe Doc, 
mweiter Sranz und Sonja Büdert 
und Johann und Tina Bücdert. 
Alle vor dem Krieg gewohnt in 
Sibirien und Arfadaf. Sm vor— 
aus beiten Dank! Unſere Adreſſe 
it, Seinrih und Katharina Re— 
defop, 37 Leeper Street, St. Ca- 
tharines, Ontario, Kanada. 


Sch, Frau B. Thielmann (Wit- 
me), ausgewandert anno 1928 
von Landskrone, Sid Rußland, 
möcdte gerne wijjen, ob jemand 
bon den Flüchtlingen etwas bon 
meinen Rindern weiß. Habe zwei 
verheiratete Söhne, Sohann und 
Nikolai und eine Tochter Helene, 
Frau Peter Benner, in Rußland. 
So viel ih weiß, jollen alle Män- 
ner in Sibirien in der Berban- 
nung fein und Frau Soh. Thiel- 
mann und Frau Peter Penner 
mit Rindern nad Kaſakſtan ge- 


Schiekt fein. Frau Nikolai Thiel- 


mann foll mit 2 Rindern bi3 Po- 
Ien gefommen jein. Ihr älteiter 
Sohn Kolja war eingezogen und 


han 


diente in der Wehrmacht, fol auch 
irgendwo in Deutjchland jein 
(Bitte, ſieh Rundſchau No. 38, 
Seite 4 No. 2A—Red.) Sollte je- 
mand etwas von diejen Perjonen 
wiſſen, oder ihre Adreſſe mir zu- 
ſchicken, ih würde jehr dankbar 
dafür fein. 

Meine Adrefje: Mrs. P. Thiel- 
mann, 250W. Broadway, Min- 
neapolis 11. Minn. USA. 


Erhielten Nachricht von Deutfch- 
land, dag Abram Iſaak, Sohn 
von Franz und Sufe, (geb. Töws) 
Siaaf, jfih irgendwo in Holland 
befindet. Vielleicht könnte dort je- 
mand ihm meine Adreſſe zujtel- 
len? 

Mrs. Aron Töws, Bor 21, 
Chortit, Manitoba, Kanada. 


Abram und Katharina Fröſe 
von Drenburg, Sumorowfa N13 
geben hiermit ihre Adreſſe an. 

Abram A. Fröſe, Lindbroof, 

Alberta, Kanada. 


Sieber Bruder Editor! 
Da unfere Verwandte jih in 
Berlin, Deutjchland, befinden und 
um die Ndrejjen ihrer Verwandten 
in Brafilien bitten, erjuche ich 
Sie hiermit, folgende Zeilen in 
der Rundihau zu bringen, wenn 
möglich. Nebſt Gruß, 
A. P. Enns. 
Glenbuſh, Sask. 
Werter Onkel und Tante Löwen 
ſamt Kinder in Berlin! 

Ihren Brief mit dem Familien— 
verzeihniS Haben wir erhalten. 
Wir werden tun was wir fönnen, 
und Gott möchte feinen Segen da- 
zu geben! Sie bitten um die Ad— 
rejje meiner Schwefter Suje und 
um die Ihrer Schweiter Marga- 
retha Löwen. Sch werde beide hier 
folgen laffen. Die meiner Schwe- 
jter it: Brazil, Santa-Catharina, 
P. Getulio, Waldheim, D. 2. 
Harder. Ihrer Schweiter: Brazil 
Ponta-Großa, Barana Caſa Ruf- 
ſia 44, Bernhard Löwen Ihr 
Sohn Nikolai und Schtoiegerfohn 
Safob Martens find auch da. 

Darf Shnen noch) berichten, da 
wir unlängit einen Brief von mei- 
ner Schweiter Anna Neufeld aus 
Sibirien erhielten. Sie Iebt ohne 
Mann Schon 9 Sahre. Shre Lage 
it nicht beneidenswert. Sara und 
Zin haben auch gejchrieben. Alle 
ohne Männer in ihrer Yamilie. 
Sch denfe die Frauen dort be- 
dürfen doppelt der Fürbitte vor 
Gottes Thron. Sch verfpüre es 
aus ihren Briefen, daß fie wohl 
oft mit dem Liede einjtimmen: 
„Wann jchlägt die Stunde, ad) 
warn darf ich gehn? Heim ad 
nur Heim! u.f.m.“ 

Möge uns der himmliihe Va— 
ter die Gnade fchenfen, daß wir 
uns bor feinem Throne einjt alle 
wiederſehn! 

Euer Mitpilger nach Zion, 
A. P. En 


n3. - 


SH ſuche meinen Bruder. jamt 
feiner Familie. 

Sohann Gerhard Klaſſen, et- 
wa 57 Sabre alt. Seine Frau iſt 
Lieſe Riediger. Wohnhaft anno 
1923 in Rronstal — Diterwid, 
Alt-Rolonie. Mein Bruder ftammt 
bon der Inſel Chortiga. Später 
tollen fie nad) dem Krankenhaus 
gezogen fein. 

Ob jemand von den Flüdhtlin- 
gen in Europa von den Betreffen- 
den etwas weiß? Bitte zu fchrei- 
ben an Mr. 9. ©. Claſſen, Bor 2, 

Aberdeen, Saäf., Kanada. 


Brief aus Deutichland. 


Mehr al3 15 Sahre find ver- 
ftrichen, ſeitdem ich mich zulet mit 
meinen Freunden und Bekannten 
aus Süd-Rußland durch die ka— 
nadiſchen deutſchen Zeitungen über 


—— 


Man vergeſſe nicht das 
Mennonitiſche 
Uhren-Geſchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 





landwirtſchaftliche Fragen unter- 
halten habe, in$bejondere über die 
Vorzüge der Drillbuggerfaat. Die 
Urſachen diefer Iangen Unterbre- 
Hung lagen anfänglich in der ein- 
getretenen Kriſe, dann im Hitler- 
regim und ſchließlich im zweiten 
Weltkrieg mit feinen ungeheuren 
VBerheerungen. 

In der Zeit, in der ſich Milli- 
onen Männer im beiten Lebensal— 
ter an den Fronten befämpften, 
arbeitete ich, al3 alter Mann, in 
meinem kleinen Stübchen (id) 
wurde zweimal total ausgebombt) 
an der Berwirkflihung eines Pro— 
blems, das nad) Beendigung des 
Krieges das Schwert im wahrſten 
Sinne des Wortes in ein Pflug- 
ſchar umwandeln jollte. Und zwar 
derart, das alle bisher den Pflü— 
gen noch anhaftenden Fehler, die 
Anla zum Berfleben der Gleit- 
fläche geben und damit einerjeit3 
ſchädliche Bodenprejiungen herbor- 
rufen und andererjeit3 die Zng- 
kraftbeanſpruchung ganz beträdjt- 
lich erhöhen, reſtlos bejeitigt wer— 
den. 

Die Schäden, die durch Boden— 
preſſungen hervorgerufen werden, 
ſind leider nicht in ihrem vollen 
Umfange zu erkennen, weil die 
zuſammengebpreßten Klumpen mei- 
ſtens, infogle ihres ſchweren Ge— 
wichts, auf der Furchenſohle zu 
liegen kommen, wo ſie der Eg— 
genzahn nur oberflächlich oder 
überhaupt nicht erfaſſen kann. 
Stände uns ein Apparat zur Ver— 
fügung, mit dem wir, wie mit 
Röntgenſtrahlen, in die Tiefe ei— 
nes gepflügten Ackers hineinleuch- 
ten könnten, ſo würden wir mit 
Entſetzen feſtſtellen, wieviel zu— 
ſammengepreßte Klumpen ſich 
dort befinden, deren Nährſtoffe 


von den Kleinlebeweſen in Boden 


nicht aufgeſchloſſen werden kön— 
nen und die obendrein die Pflan- 
zen bei der Ausbreitung ihrer 
Wurzeln ſtark behindern. 

Nach Iangem Bemühungen ift 
es mir fchließlih geglüdt, das 
Broblem im vollen Umfang zu 
löfen. Mit Unterftügung der zu- 
ftändigen Stellen, werden num 
einige Mufterpflüge gefertigt und 
offiziell ausprobiert, um zahlen- 
mäßig feftzuftellen, welche biolo— 
giſchen Vorzüge ſich hierher erge- 
ben und wieviel Zugfraft und Ar- 
beitszeit gleichzeitig erſpart wer— 
den können. Bei der heutigen La— 
ge Deutſchlands geht alles Yeider 
nicht fo rajch, wie man es gern 
haben möchte; auf Schritt und 
Zritt ftößt man auf Hemmniſſe. 

Durch das totale Ausbomben 
find mir auch die Adreſſen meiner 
Freunde verloren gegangen; id 
wäre daher ſehr dankbar, wenn ih 
die Adreſſen von den Herren: 
Seinrih Rauſch, Charles Glöckler, 
Kammerloch aus dem Briichiber 
Gebiet, fowie meiner Bekannten 
aus dem Halbjtädter und Chortit- 
zer. Gebieten erfahren könnte. 
Meine Adreſſe iit: Germany, (24) 
Aumühle, Bez. Hamburg, Emil 
Spedt — Alee 2 b/Stumme, 
Alexander Große. 

(Die übrigen Deutſchen Zeitun- 
gen werden gebeten diefen Auf- 
fat abzudruden.) 
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Nachrichten ... . 

(Fortſetzung von Seite 5.) 
durchgeführt werden müjje, weil 
Großbritannien große Verpflich— 
tungen gegenüber den vereinigten 
Kationen übernommen habe. 

Die britiihe Luftwaffe joll vor- 
läufig eine Stärfe von 300,000 
Mann haben. 


KR 


Albanien. —Albanijhe und rufii- 
fche Truppen, darunter zwei ruj- 
ſiſche Ssnfanterieregimenter, wur— 
den nach und nach an der griechi— 
ſchen Grenze konzentriert. In Ti— 
rana, der albaniſchen Hauptſtadt, 
ſind ruſſiſche Kanonen eingetrof— 
fen, die auf die Inſel Saſeno ge— 
bracht werden ſollen. Dieſe Inſel 
liegt in der Bucht von Valona und 
gehört zu den wichtigſten jtrategi- 
ſchen Stirgpunften in der Adria. 
Es wird vermutet, daß Mlbanien 
die Inſel an die Ruſſen abgetre- 
ten bat. Große Flugplätze mur- 
den dort errichtet. Ruſſiſche In— 
genieure überwachen den Bau 
von Feitungsanlagen, zu denen 
der Zutritt allen Ziviliiten aus— 
nahmslos verboten wurde. Ruſſi— 
che und jugoſlawiſche Ingenieure 
bauen auch Befeftigungen wieder 
auf, die feinerzeit von den Deut- 
ſchen zerjtört wurden. Sn der Beit 
vom Dezember 1945 bis Mitte 
September find 120 Kanonen ruj- 
ſiſchen Urjprungs nad Albanien 
geliefert worden. Die meijten 
wurden an der griechifchen Gren- 
ze aufgeitellt und werden von al- 
banifhen Truppen bedient, die 
dafür von ruſſiſchen Offizieren 
ausgebildet werden. Eine ruſſiſche 
Militärmiffion ift in Durazzo ein- 
getroffen, die das Verladen ruſſi— 
iher Waffen überwacht. 

Die albanifhe Armee wurde 
fürzlih durch neue Aushebungen 
verftärkt. 24 Sturmbrigaden und 
befondere Grenziwachen wurden ge- 
bildet. Das albanijche Verteidi- 
gungsminifterium hat das Gebiet 
von Koritza als eine Zone der na- 
tionalen Verteidigung. bezeichnet. 

A“ ık x 


Argentenien — Buenos Aires. — 
Nach) einer 90 Tage langen Fahrt 
ſind zwölf eſtländiſche Flüchtlin⸗ 
ge in einem 13 Tonnen großen 
Boot aus Stockholm in Argenti— 
nien eingetroffen. 
KHK 

N. S. A.Jugoſlawien iſt vom 
Staatsdepartement eine Rechnung 
in Höhe von $400,000 geſchickt 
worden. Die amerifaniihe Re— 
gierung will damit betonen, daß 
fie feſt entſchloſſen iſt, ihre Bür- 
ger im Ausland in Schuß zu neh⸗ 
men. 

Geſamtwert der über Jugoſla— 
wien abgeſchoſſenen Flugzeuge 
beträgt ungefähr $170,000. es 
verbleiben hiernach ungefähr 
$230,000 für die Hinterbliebenen 
der getöteten Flieger. 

Die Höhe der amerikaniſchen 
Forderung wurde befannt, nach⸗ 
dem amtierender Staatzjefretär 
William Clayton eröffnet hatte, 
Jugoſlawien ſei bereit, für die 5 
getöteten Flieger Schadenerſatz 
zu zahlen, ſich aber weigere, für 
die zwei Flugzeuge zu zahlen. 

Andere Entwicklungen, die dar- 
auf hindeuten, daß daS Staats— 
departement eine ftraffere Hal- 
tung ausländifchen Webergriffen 
gegenüber angenommen bat: 

1. Das Staatsdepartement ver- 
Iangt Aufklärung über die Feit- 
haltung von 50 bi 60 amerifa- 
niihen Soldaten in Polen. 

9. Weitere Information wird 
verlangt über den Fürzlichen Zu- 
fammenftoß zwiſchen amerifani- 
ihen Soldaten und jugoflawi- 
ſchen Demonftranten in Trieft. 

3. Das Staat3departement 
wird die von William Wedge, ei- 
nem Angejtellten der amerifani- 
ſchen Botihaft in Belgard erho- 
bene Berufung gegen feine Ver— 
urteilung zu acht Sahren Gefäng- 
nis und einer Buße von $8,000 
unterftüten. Wedge erhielt die 
Strafe nad) einem Verkehrsunfall, 
bei dem ein jugoflawiicher Offi— 
zter getötet und ein anderer ver- 
legt wurde. 

Weiter unterfuhht das Staat3- 
departement die Verhaftung der 


Mennonitiſche Rundſchau 


Frau Irene Domochowska, einer 
Angeſtellten in der amerikaniſchen 
Botſchaft in Warſchau, die Feuer— 
waffen verſteckt haben ſoll. Von 
der polniſchen Botſchaft wurde 
Frau Domochowska als polniſche 
Bürgerin bezeichnet, während die 
amerikaniſche Regierung behaup- 
tet, ſie ſei als amerikaniſche Bür— 
gerin zu diplomatiſcher Immuni— 
tät berechtigt. 

—In Miami, Fla. find 11 Eit- 
länder und ein Finne auf einem 
40 Fuß langen Motorboot aus 
Schweden rufjiihen Unterdrüdern 





entflohen. Einwanderungsbeamte 
werden Ende der Woche ein Ber- 
bör für die Flüchtlinge abhalten. 

—Bajhington. — Bräfident 
Truman bat Henry A. Wallace 
legte Woche aufgefordert, aus der 
Regierung auszujcheiden. Wallace 
der eihe nachgiebige Bolitif ge- 
genüber Somjetrußland gefordert 
hatte, fam diefem Erſuchen am 
felben Tage nad. Die Entſchei— 
dung Truman ift ein Sieg für 
den amerifanifhen Außenjefretär 
Byrnes und für alle Kreiſe, die ei- 
ne Bolitif der Nachgiebigfeit ge- 
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genüber Rußland ablehnen. 

Präſident Truman ernannte 
zum Nachfolger von Wallace den 
amerifaniichen Gejandten in Lon— 
don Averell Harriman. 

— Alle kommuniſtiſchen Randi- 
daten für Staatsämter wurden 
im Staate New Norf von der 
fommunijtiijhen Partei zuridge- 
zogen. Der Führer der Kommuni— 
jten im Staate New York erklärte, 
daß die beitehende politiihe Si— 
tuation es zweckmäßig erjcheinen 
laſſe, die demofratifhe Partei zu 
unterſtützen. 


— Auf der amerikaniſchen Sei- 
te der Niagara Fälle löſte fih am 
legten Freitag ein großer Fels— 
blod, der vier Fuß di und 120 
Fuß breit war, und ftürzte in die 
Tiefe. Die Erſchütterung war jo 
groß, da die Erde in der Entfer- 
nung bon mehreren Meilen er- 
bebte. 


Alte Adrefie:— Tabor College 
Hillsboro, Kanſas. 
Neue:— 4237 Calfax Ave. North, 
Minneapolis, Min., 
Rev. G. D. Hübert. 





The Minister of Finance 
announces 


ANEW BOND ISSUE 
FOR PEACETIME SAVINGS 


Canadians are thrifty people. 


Their 


record in war financing will stand for 
many years to come. 


Through six years, millions saved and in- 
vested in Victory Bonds and War Savings 
Certificates in a way no one thought possi- 


ble. 


Many thousands learned the con- 


venience of regular, systematic saving, 
whether in small monthly amounts or by 
larger cash investment. Asa result they 
have accumulated substantial personal 
reserves with all that means in increased 
future security and satisfaction. 


Because suggestions and requests have 
come to me from all parts of the country 
that facilities for this kind of saving be 
continued in peacetime, the Canada Sav- 
ings Bond has been created. 


The issue of War Savings Certificates and 
Stamps to the general public will be dis- 
continued on September 30th, and final 
instalments on the last Victory Bond 
issue will have been completed in the 


near future. 
therefore, 


Canada Savings Bonds, 
will provide an opportune 


means for citizens to carry on their regular 
savings habits without interruption. 


The general public should note that this 
time there will be fewer salesmen than in 


the case of Victory Bonds. 


new Canada Savings Bonds will be sold 
through banks, authorized investment 
dealers, stock brokers and trust or loan 
companies, these agencies will not be able 
to approach every individual Canadian. 
This means that for the most part it will 
be left to Canadians to assume the respon- 
sibility for their own purchases of Canada 


Savings Bonds. If they 


Although the 


wish to grasp- 


this opportunity, they should act for 


themselves without delay. 


Canada Savings Bonds are designed to 
be the finest investment available to the 


public today. 
as a safe, profitable and 


I recommend them to you 


convenient in- 


vestment for personal savings. 


I now announce the terms of the new 
Canada Savings Bonds, which will be 
offered commencing October. 15th. 


MINISTER OF FINANCE 





... Features of the new Canada Savings Bonds 





Interest 24% by annual 
coupon. Purchase price 
100%. Accrued interest 
will be charged if pay- 
#. ment is made after Nov- = 
= ember 15th. Issued in 
denominations of $50, 


$100, $500, and $1000. 





Dated November 1, 1946, 
maturing in ten years. Non- 
callable by the Government, 
) but redeemable by the owner 
at any time at full face value 
plus interest at coupon rate at 
any branch in Canada of any 
chartered bank. Non-trans- 
ferable and non-assignable. 





Holdings by any one 
person limited to $2000. 
Registered as to prin- 
cipal, providing pro- 
tection against loss, 
Available for cash, on 
the Monthly Savings 
Plan or by 
arrangement with a 
bank. 





